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32 , ksrNsvkSn l-snavs - Î suSi 'WSNi ' lsg in ViMnnsn
Von , so . / t >Z g »I s 1 k i 8

Das 32 . Landestreffen der badischen Freiwilligen Feuer¬
wehren in Villingen wird als ein besonders bedeutungsvoller
Tag in die Geschichte um die Sicherung von Gut und Leben
tausendfach verdienten badischen Landesfeuerwehrverbandes ein-
gehen .

Ter neuen Zeit ihre Tore weit und freudig öffnend , be¬
wiesen all die vielen aus allen Teilen der badischen Heimat
herbeigeeilten Wehrmänner , daß sie

vom Geiste der grossen Bewegung erfüllt «nd stolz
darauf sind , den Ideale « des Führers ihre Tätigkeit
schon zu einer Zeit gewidmet zu haben , als der
Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz " noch

nicht Allgemeinthese in Deutschland war .
Ein besonderes Gepräge erhielt die Villinger Tagung ferner
durch das erstmalige, betonte Herausstellen des Wehrhaften. Mit
der wesentlich gehobenen Bedeutung und Verantwortlichkeit der
Freiw . Feuerwehren als Trägerinnen einer hohen Mission war
das rein Bereinsmäßige , das auch ihnen bisher anhaftete, nicht
mehr vereinbar . Auch nach außen hin mußte gezeigt werden,
daß bei aller Kameradschaftlichkeit , die in diesen Tagen in schön¬
ster Weise zur Entfaltung kam, der strenge Dienst richtunggebendwar , daß dies imposante Feuerwehrtresfen erfüllt war von dem
Geiste einer neuen , zukunftweisenden Zeit .

Die sittlich-hohe Auffassung des Wesens der sreiwilli -
gen Feuerwehren kam nicht nur in Ausbau und Aus¬
gestaltung des Programms , sonder« auch in den zün¬
dendem Reden und in der strammen «nd gestrafften

Haltung aller Wehrlente zur Geltung .
Es war eine Freude , zu sehen , wie vertrauensvoll und begeistert
alle ihrem hochverehrten Führer , Branddirektor Müller , auf
dem neuen Wege folgen und wie fest das Band ist, das Führung
und Gefolgschaft miteinander verbindet.

Wenn auch ein stimmungsvoller , geselliger Rahmen um das
Ganze gelegt war , trat doch der Charakter einer ernsten Arbeits¬
tagung stark in den Vordergrund .

Tie Reihe der Beratungen wurde am Samstag , den
31. August, vormittags IN Uhr , durch die im alten Rathaus ab¬
gehaltene

Landesausschutz -Sitzung.
eröffnet.

Der Präsident des Bad . Landesfeuerwehrverbandes , Brand¬
direktor Müller , begrüßte herzlich die Erschienenen, darunter
besonders Herrn Landrat Tr . Sander - Offenburg , der es sich
nicht hatte nehmen lassen, zur Landesausschuß-Titzung zu erschei¬
nen , da er am folgenden Tage dienstlich verhindert war . Land¬
rat Tr . Sander gab in treffenden Worten seinem lebhaften
Interesse an der Feüerwehrsache Ausdruck, sich freuend , im Kreise
der Kameraden weilen zu können.

Herzliche Worte der Begrüßung fand Branddirektor Müller
ferner für Herrn Bürgermeister Schneider - Billingen , der
seinerseits für die liebenswürdigen Worte dankte, das Bekennt¬
nis z edeln Feuerwehriache als beachtenswertes Ereignis bezeich¬net und der Tagung einen vollen Erfolg wünscht .

2 . Ssplsmden 1 S L S
Hierauf wurde in die

Tagesordnung
eingetreten .

1 . Reichs musikkammer - Gesetz , hier Feuerwehr -
kapellen . Die Schwierigkeiten, die zwischen der staatlich geneh¬
migten Gesellschaft zur Verwertung musikalischer Urheberrechte
iStagma ) und einzelner Wehren bezw . Feuerwehr -
kapellen führten , gaben Anlaß , diese Frage eingehend zu prüfen .
Nachdem der Anregung , eine Lösung über den Deutschen Reichs-
feuerwehrverbanö zu finden , nicht stattgegeben werden konnte,wäre es nun Sache der Landesverbände oder der einzelnen
Wehren , sich mit der Stagma zwecks bestimmter Abmachungenin Verbindung zu setzen. Nachdem festgestellt war , daß dem
Landesverband als Vertragsnehmer außerordentlich hohe finan¬
zielle Kosten sMk . 4193 bezw . Mk. 8797 ) erwachsen würden , lehnt
Ser Landesausschuß den Abschluß eines Vertrages mit der Stag¬
ma einstimmig ab.

Er überlässt es den einzelne « Wehre» , sich einem
Musikverband anznschlietze« , wodurch sich die Ange¬

legenheit befriedigend regeln lässt .
Ueber die Rechtslage gibt nachfolgende Zuschrift des

Rechtsamtes der Reichsmusikkammer an den Preußischen Feuer¬
wehrbeirat Aufschluß :

„Soweit Musikkapellen der freiw . Feuerwehren lediglich da¬
zu beitragen , die Marschdisziplin und die Kameradschaftlichkeitin den Feuerwehren zu fördern , liegt kein Anlaß vor , gegen
diese Musik einzuschreiten. Unzählige Beschwerden , Sie mir zurKenntnis gekommen sind , haben doch gezeigt , daß auch die
Feuerwehrkapellen ihre Hauptaufgabe in einer auf Erwerb ge -
r : t reten musikalischen Tätigkeit erblicken . Ich erinnere in diesem
Zujammenhang an das Verhalten der Feuerwehrkapelle Milspe .

Grundsätzlich sind uniformierte Kapellen, die nicht ausschließ¬
lich aus Berufsmusikern bestehen , nur berechtigt , Dienstmusik
anszuüben . Zur Dienstmusik gehören solche musikalische Auf¬
führungen , die die Kapelle bei der Formation , deren Namen sie
trägt veranstaltet und die keinen gesetzlichen Steuertatbestand
erfülle ! . Eine Befreiung sachlicher oder persönlicher Art von
der EnrriZiung einer Steuer vermag den vorbezeichneten Be¬
griff einer Dieustmusik nicht zu beeinflussen.Soweit die Feuerwehrkapellen einer auf Erwerb gerichteten
musikalischen Tätigkeit in der Oeffentlichkeit nachgeben wollen,unterliegen sie der l l . Anordnung zur Befriedigung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse im deutschen Musikleben vom 26 . April
1934 ."

An die Wehren ergeht die dringende Mahnung , sich
im eigenste» Interesse streng an die gesetzlichen Be¬

stimmungen zu halten .
2 . Geschäftsbericht . Vizepräsident Peter dankt dem

Adjutanten Hauptmann Siebenhaar für die vorzügliche und
mustergiltige Abfassung des Geschäftsberichtes für die Jahre
1932 und 1933/34 . Präsident Müller schließt sich diesem Tank
rückhaltlos unter einmütiger Zustimmung des Ausschusses an .

Es werden mehrere anerkennenöeSchreiben bekannt
gegeben , in welchen der Geschäftsbericht des Bad . Landesfeuer¬
wehrverbandes als vorbildlich bezeichnet wird . Es gingen



Schreiben ein vom Reichs - und Preußischen Minister des In¬nern , von Branddirektor Lucke vom Siemenskonzern , vom Rhei¬
nischen Provinzial -Feuerwehrverband , vom Deutschen Reichs¬verband für Feuerlösch - und Rettungswesen in der Tschecho¬slowakei u . a . Branddirektor Mikus regt an, den Geschäfts¬
bericht künftig durch einen Tätigkeits - und Brandbericht zu er¬weitern . Die Anregung wird seitens des Vorsitzenden gerneausgenommen. Ebenso eine Anregung des Vizepräsidenten
Peter , wonach sämtliche Wehren gehalten sein sollen , ihre
Brandberichte umgehend dem Bezirksbrandmeister zuzuleiten.

8. Rechenschaftsbericht . Der Rechner erstattete hin¬
sichtlich der Jahre 1932 und 1933—34 Bericht. Der Vermögens¬
stand ist ein günstiger. Auf Antrag der Rechnungsprüfer wurde
dem Rechner der Dank des Latzdesausschusses ausgesprochen und
Entlastung erteilt .

4 . Voranschlag für 19 35 — 36 . Der vorgelegte Vor¬
anschlag wurde einstimmig gutgeheißen.

5 . Ehrenmal . Präsident M ü l ler erstattet eingehend Be¬
richt über den Stand der Angelegenheit.

Der Landesausschutz spricht sich einstimmig für die
Errichtung eines Ehrenmals für die gefallene « «nd

gestorbene« Feuerwehrmänner in Achern ans .
Der Vorschlag des Präsidenten , zur Finanzierung je Feuer¬wehrmann einen Mindestbeitrag von 3g Pfg . zu erheben,wurde befürwortet . Durch Spenden seitens der Industrie und frei¬willige Erhöhung des Sollbeitrages derjenigen Mitglieder , diedazu in der Lage sind , sowie durch einen Zuschuß von der Kassewird der Eingang eines Betrages von 25—30 AN RM . erwartet ,der die Kosten decken dürfte.

6. Verschiedenes . Nachdem der Landesausschuß der
Gründung einer freiwilligen Feuerwehr in Pfaffenroth und
Stupferich zugestimmt hatte , gibt Präsident Müller einige wich¬tige, interne Mitteilungen , die restlos die Zustimmung des Aus¬
schusses finden.

Hierauf wird die Sitzung um 12 Uhr geschlossen .

Ksmvnsüsvksttsskvnil
Am Samstag abend versammelten sich die Teilnehmer am

32 . Landesfeuerwehrtag in der prächtig gezierten Tonhalle , in
der auch die Hauptversammlungen stattfanden , zu einem Ka¬
meradschaftsabend , der in glänzender Weise die Verbun¬
denheit der Wehrleute untereinander und mit der Bevölkerungbewies . Hier stand jeder unter Sem unmittelbaren Eindruck,daß die Freiwilligen ' Feuerwehren eine Organisation öarstel-len , die man aus dem deutschen Volkstum nicht mehr hinweg¬denken kann.

Ans dem Volke gewachsen «nd für das Volk wir¬
kend , sind unsere Wehren zu einem festen Hort jener
Bürgertngenden geworden , die eine neue Zeit wie¬

der in Geltung setzte.
Das Bewußtsein ihrer gehobenen Bedeutung leuchtete aus den
Augen aller Wehrmänner und gab dem Abend seinen tieferen
Gehalt .

Der Geist, in welchem dieses kameradschaftliche Treffen auf¬
gezogen war , entsprach durchaus dem Ernst dieser Arbeits¬
tagung , mit der neue Wege in die Zukunft eröffnet wurden .Die Villinger Kameraden hatten ein

überaus reichhaltiges Programm
aufgestellt, das hervorragende Darbietungen umschloß . In
Fräulein Marie Meder , einer geborenen Villingerin , lernte
man eine ausgezeichnete Sängerin kennen, die mit Max Sprin -
ger 's „Deutscher Trost" und der Ballade der Senta aus Richard
Wagners „Fliegendem Holländer" so stürmischen Beifall erntete ,daß sie das Heimatlied „O Schwarzwald , o Heimat , wie bist Du
so schön " zugeben mußte. Musikdirektor Maichle war der
Sängerin ein feinsinniger Begleiter auf dem Klavier . Ganz
Vorzügliches bot der Villinger „Männerchor " unter der umsich¬
tigen und mitreißenden Stabführung des Musikdirektors
Bornheim , der seine Leute wunderbar in der Hand hatte
und in der Ausdeutung der Chöre meisterhaftes leistete . Die
gesanglichen Darbietungen errangen verdienten Beifall , wie auch
die Villinger Feuerwehrkapelle dank ihrer vorzüglichen Lei¬
stungen Gegenstand herzlicher Ovationen war . Mustergiltiges
zeigte eine Turnerriege an Barren und Reck,' es war eine
Freude , diese exakt vorgeführten , schwierigen Hebungen verfol¬
gen zu dürfen .

Die Begrüßungsansprache hielt
Kommandant Hätzler-Villingen ,

der zunächst den Ehrengästen herzlichen Willkomm entbot und
den Wunsch aussprach, die vielen Kameraden von auswärts mö¬
gen in den Mauern der 1009jährigen Zähringerstaöt neben den
Stunden ernster Arbeit auch solche froher Kameradschaft und
gesunder deutscher Geselligkeit erleben . Wie bisher die Feuer¬
wehren immer die Kameradschaft und den bedingungslosen
Einsatz für die Allgemeinheit als Grundlagen für ihr Wirken
und Handeln hochgehalten haben, - so möge es auch in Zukunft
in allen Feuerwehren sein . Die strenge Pflichtauffassung im
Dienste für Volk und Vaterland sei hierbei Voraussetzung.

Bürgermeister Schneider
entbot den Gästen den Gruß der Stadt Villingeu , die sich wohl
der hohen Ehre bewußt sei , die ihr durch die Abhaltung des
82. Bad . Landesfeuerwehrtages zuteil werde. Die feierliche
Ausschmückung und der Lichterglanz in den Straßen seien die
Zeichen dafür , daß die Stadt Villingen die Teilnehmer des 32.
Landesseuerwehrtages mit offenen Armen empfange. Das gute
Gelingen der Tagung und einige anschließende frohe Stunden
im Kreise der Villinger Kameraden sei der den Gästen entbo¬
tene Wunsch der Stadtverwaltung . Als Kreisleiter begrüßte
Bürgermeister Schneider die Gäste noch namens der Partei und
hob besonders hervor , daß die

Kameraden der Feuerwehr auch in Deutschlands
dunkelsten Zeiten zu dem Gedanken der Schicksals-
uud Volksgemeinschaft gestanden haben, »nd daß ihr
Wahlspruch „Gott zur Ehr , dem Nächsten zur Wehr" ,

wahre Schicksalsgemeinschast bekunde.

Aus diesem Grunde würden auch die Feuerwehrmänner sich mitoffenen Herzen zum Dritten Reich bekennen.Namens des II . Kreises sprach
Kreiswehrsührer Wehrle -Fnrtwange «

herzliche Dankesworte für die gastliche Aufnahme in Villingen .Er erhofft von dieser Tagung reiche und befruchtende Anregun¬
gen , damit alle Wehren des Landes von dem gleichen Geistedurchdrungen werden , der sich aus dieser Tagung in so schöner
Weise zeigte.

Kamerad Lang -Frankenthal
brachte die Grütze der Pfälzer Kameraden, dabei an die schwereZeit erinnernd , welche die sonnige Pfalz während Ser Franzo¬
senbesetzung erlebte . Seine Ausführungen wurden mit beson¬derem Interesse ausgenommen und durch herzlichen Beifallverdankt.

Das gute Einvernehmen zwischen den staatlichen Behördenund der Villinger Feuerwehr und das erfolgreiche Bemühendes Kommandanten Häßler um den 32. Lanöesfeuerwehrtag fan¬
den betonte Hervorhebung durch den Ehrenvorsitzenden des
Ehrenausschusses

Landrat Müller -Villingen ,
der auch seinerseits den in den Wehren lebendigen Geist der
Volksgemeinschaft und Kameradschaft pries .

Hier in diese» Kreisen sei eine Umstellung nicht not¬
wendig gewesen , da sie von jeher den Gemeinschafts¬

gedanken pflegten «nd hegten.
Landrat Müller konnte im Anschluß an seine beifälligst

aufgenommene Ansprache eine
Ehrung verdienter Mitglieder der Villinger Wehr

vornehmen . Es erhielten Ehrenzeichen :
Für 50jährige Dienste :

Schneidermeister Bartholomäus Weißer .
Für 40jährige Dienste :

Stadtarbetter Heinrich Häßler und
Amtsdiener Josef Schleicher ,

für 25jährige Dienste :
Malermeister Baptist Binder , Schildermaler Albert

Bode , Kaufmann Karl Heinzmann , Sattlermeister Rudolf
Riegger und Kaufmann Karl Zapf .

Bürgermeister Schneider überreichte anschließend im
Namen der Stadt die Auszeichnungen für 30- und für 15jäh -
rige opferfreudige Dienstleistungen für die Stadt . Für 15jäh-
rige Zugehörigkeit erhielten das Geschenk der Stadt : Elektro -
meister Oswin B r e i g , Bierbrauereibesitzer Karl Faller ,
Schuhmacher Emil Hebi , Buchbindermeister Ernst Hummel ,
Schreinermetster Paul Jordan , Kaufmann Karl Kill « ,
Amtsdiener Gustav Müller , Landwirt Karl Singer , Op¬
tiker Albert Singer , Maler Albert Schleicher und Mau¬
rer Franz Münzer .

Das Geschenk der Stadt für 30jährige Zugehörig¬
keit zum Korps erhielten : Schneidermeister Gustav Echle ,
Hafnermeister Johann Ha ns mann , Schreinermeister Konrad
Hölzle , Bäckermeister Karl Neukum und SattlermeFter
Gustav Schweizer .

Nach vollzogener Ehrung ergriff
Landesfenerwehrpräsident Müller

das Wort zu folgender Ansprache :
„Deutsche Männer und Frauen !
Meine lieben Kameraden !

Wenn heute und am morgigen Sonntag die Feuerwehren
des ganzen badischen Landes in stattlicher Zahl hier in Billin -
gcn sich einfinden , um in ernster Arbeit den Feuerwehrgedan -
len zu fördern und in trauter Geselligkeit die Kameradschaft und
Zusammengehörigkeit zu pflegen, io freut es mich ganz beson¬
ders , daß wir endlich einmal dem Wunsche der Villinger Ka -
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meraden gerecht werden konnten, unsere Tagung in der 1000 -
jährigen Schwarzwaldstadt abznhalten . Lange genug habt ihr
Billinger Kameraden darauf warten müssen,- mehrmals wurde
bei den verschiedenen badischen Fenerwehrtagungen immer und
immer wieder von Euerem Kommandanten der Antrag einge¬
bracht, den badischen Feuerwehrtag nach Villingen zu verlegen .
Jubelfeste anderer Wehren und sonstige Gründe bedingten, Euch
Billinger auf eine spätere Zeit zu vertrösten . Endlich ist es ge¬
lungen und ich freue mich mit Euch Billinger Kameraden , mor¬
gen all die hierhergeeilten Kameraden hier begrüßen zu
können.

Und was mag dazu beigetragen haben, daß in Pforzheim
endlich dem Billinger Antrag einstimmig zugestimmt wurde ?

Ich glaube annehmen zu dürfen , daß hierzu der 21 . deut¬
sche Feuerwehrtag in Karlsruhe dazu beigetragen hat , als dort
anläßlich der historischen Brandbekämpfung stram¬
me und schone Frauen und reizende Jungfrauen in langer Kette
den Feuereimer geschwungen haben.

Dort mag bei manchem Feuerwehrmann in seinem Innern
der Wunsch äufgetaucht sein , einmal die Stadt näher kennen zu
lernen , in der so nette Frauen und Jungfrauen anzutreffen sind.

Denn in einer solchen Stadt sei es wohl sicher , daß wir
Feuerwehrmänner mit Freuden ausgenommen würden und es
sei möglich , schöne Stunden dort zu verleben .

Und wie recht wir gehabt haben, dem Billinger Rufe zu
folgen, das können wir schon heute feststellen an der gast¬
freundlichen Aufnahme , die wir hier gefunden haben,
an den frohen Gesichtern , die uns entgegen leuchten , an
den reichgeschmückten Straßen und an den Fahnen ,
die uns in den Farben des dritten Reiches von Turm und Haus
entgegen wehen.

Wir werden morgen bei anstrengenden Stunden des Dien¬
stes gern unser Können unter Beweis stellen , wir hoffen aber
auch frohe Stunden der Kameradschaft und Erholung zu erle¬
ben , um wieder neue Kraft zu unseren Leistungen zu sammeln.

Wir werden dann in unsere Heimat zurückkehren mit dank¬
erfülltem Herzen und in der guten Erinnerung an die in Vil¬
lingen schön verbrachten Stunden .

Ich darf deshalb in aufrichtiger Freude und mit voller Be¬
rechtigung im Namen meiner Kameraden der Bürgerschaft Vil -
lingens und an ihrer Spitze dem Herrn Bürgermeister für die
große Gastfreundschaft und all das Schöne, das uns hier gebo¬
ten wird , den herzlichsten Dank aussprechen.

Unseren Dank wollen wir freudigen Herzens ausklingen
lassen in den Ruf : Der schönen und immer mehr aufwärtsstre¬
benden Stadt Villingen ein dreifaches Sieg -Heil !"

Nachdem sich der starke Beifall , den die Ansprache anslöste,
gelegt hatte , überreichte Präsident Mü .ller das

badische Ehrenzeichen für besondere Verdienste
folgenden Kameraden : Schneidermeister Bartholomäus Wei¬
ßer , Kamerad S a p e l-Königsfeld uüd Kreisverbandssekretär
Otto Bäuerle . ,

Kamerad Bäuerle dankte dann namens aller Geehrten und
versprach, auch weiterhin in treuer Pflichterfüllung zu Volk und
Vaterland der Feuerwehrsache zn dienen.

Eine weitere Ehrung wurde Schneidermeister Bartholmäus
Weißer durch den Kommandant Häßler zuteil , indem dieser
ihn namens des Verwaltungsrates znm Ehrenmitglied
der Freiw . Feuerwehr Villingen ernannte und außerdem dem
so vielfach Geehrten noch ein besonderes Geschenk überreichte.

Ein Zapfenstreich , trefflich ausgeführt von den ver¬
einigten Pforzheim er und Billinger Feuerwehr¬
kapellen beschloß den stimmungsvollen Abend , der durch

eine wunderbare Illumination der Stadt
ein besonders festliches Gepräge erhalten hatte . Die Straßen
Villingens schienen in ein einziges Lichtermeer getaucht zu sein .
Von Häusern und Türmen , von Zinnen und Kuppeln grüßten
Lampions und elektrische Lichter , unzählige Fahnen belebten
das Bild , über dem sich ein klarer Horizont spannte. Rührend
war es zu sehen , daß auch das bescheidenste Häuschen sich einen
Schmuck zugelegt hatte und wenn er nur aus einem schlichten
Eichenkranz und einem einsam träumenden Lampion bestand .
Der Geist, aus dem heraus diese Ausschmückung geboren wur¬
de , war das Wesentliche .

Villingen übertras sich durch diese Stadtbelench -
tung , die Tausende und Abertausende in ihren Bann

zog, selbst .

Nichtöffentliche Sitzung .
Sonntag , den 1 . September 1935 , vorm . 1- 9 Uhr .

Nachdem Präsident Müller die Versammlung mit herz¬
lichen Worten begrüßt hatte , wurde sofort in die Tagesordnung
eingetreten.

1. R e ch e n s ch a f t s b e r i ch t für die Jahre 1932 und 1933/34.
Der vorgelegte Bericht wird einstimmig genehmigt.

Zu Rechnungsprüfern werden wiederum bestimmt die Kame¬
raden H ö h l - Neckargemünd und Wild - Weinheim, zu Stell¬
vertretern die Kameraden Sommer - Schriesheim und Sauer -
Wiesloch.

2. Feuerwehrunterstützungskasse . Nachdem sich
Präsident Müller ausführlich über Zweck und Notwendigkeit
einer Unterstiitzungskasse verbreitet , die finanzielle Durchführ¬
barkeit dieser sozialen Maßnahme nachgewiesen und ihre Bestim¬
mung klar herausgestellt hatte , stimmt die Versammlung ein¬
mütig der Gründung eines eingetragenen Vereines
zu , der als selbständiger Träger der Unterstützungskasse zu gelten
hat . Wer Anspruch auf Unterstützung erheben will , muß Mit¬
glied dieses Vereins sein , der einen Jahresbeitrag von 20 Pfen¬
nigen erhebt.

Präsident Müller dankt - er Versammlung für ihre
einmütige Zustimmungzu diesem segensreiche« Werk.

Feierliche Einholung der Bundesfahne.
3 . Das Feuerlöschgesetz . Präsident Müller er¬

örterte eingehend das neue preußische Feuerwehrgesetz, das
voraussichtlich auch die Grundlage des demnächst zu erwarten¬
den deutschen Feuerlöschgesetzes Hilden wird. In ihm wird die
größere Bedeutung der Freiw . Feuerwehren als Organen der
Polizei deutlich in Erscheinung treten . In Erwartung der
größeren Verantwortung , die den Feuerwehren auferlegt wird ,
wurde der 82. bad . Landesfeuerwehrtag in besonderer Art
ausgestaltet . Straffere Disziplin und schärfere Organisation
werden die Wehren in die Lage versetzen , ihren erhöhten 'Pflich¬
ten nachzukommcn . Auch weiterhin wird unsere Arbeit dem
Volk und Vaterland dienen . (Starker Beifall.)

4 Ehrenmal . Der Gedanke, in schönster Lage bei Achern
ein Gedächtnismal für die gefallenen und verstorbenen badi¬
schen Kameraden zu errichten, findet die fördernde Unterstüt¬
zung der badischen Regierung . Die Staütgemeinde Achern stellt
ihrerseits durch den Mund ihres nach Villingen entsandten Bür¬
germeisters jegliche Förderung in Aussicht.

Nachdem Präsident Müller über die Geschichte des Eh¬
renmals , das die den toten Kameraden erwiesene, unauslösch¬
liche Treue und Dankbarkeit bekunden soll , nähere Mitteilungen
gegeben hatte , wurde dem

Antrag aus Errichtung des Ehrenmales einmütig
zugestimmt ,

wofür der Vorsitzende mit herzlichen Worten dankt.
Nachdem Präsident Müller die Grüße des leider beruflich

am Erscheinen verhinderten Präsidenten des Deutschen Feuer¬
wehrverbandes , Landesbranddirektor Ecker überbracht und
mehere verdiente Kameraden ausgezeichnet hatte , wurde die
Sitzung um l^ tO Uhr geschlossen.

vis öFFsnvivkv
Unmittelbar an die nichtöffentliche Sitzung schloß sich die

außerordentlich zahlreich beschickte öffentliche Haupt¬
versammlung an, die durch die Anwesenheit des Herrn Mi¬
nisters des Innern , P fl au me r . eine besondere Bedeutung
erhielt . An Ehrengästen waren ferner zugegen: Landeskom¬
missär Wehrle , Landrat Mülle r , Oberregierungsrat Tr .
Engl er , Bürgermeister Schneider , Landrat und Kreislei¬
ter E n g e l h a r d - Konstanz u . a . Der Württ . Landesfeucr -
wehrvcrhand war durch seinen Vorsitzenden, Branddirektor
Klett - Ulm und Adjutant G r ä ß l e -Heilbronn vertreten , der

Pfälzische Kreisfencrwchrverband durch Branddirektor Lang -
Frankenthal .

Ein feierlicher Anblick war der
Einmarsch der 78 Wehrsahnen und arschliebend der
Einmarsch der Psorzheimer Fahnenabordnnng mit

der Landesfahne .
Mit sinnigen Worten übergab Kommandant F o r s ch n e r-
Psvrzheim das Landesbanner an die Billinger Wehr , die nun
die kommenden zwei Jahre das Banner in ihrer Obhut behält .
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Kolnmandant Hakler gelobte , die Villinqer Wehr wolle dasBanner hoch in Ehren halten und sich weiterhin einsetzen fürdas Wohl des Bottes und treu zu ihrem Führer stehen.Präsident M üller , der dem Minister die Anwesenheit vonrund 7lM> Wehrmünnern melden konnte , erteilte zu Beginn der

Tagung dem um das Zustandekommen des Billinger Landes -feuerivehrtagks hochverdienten Kommandanten Häßler dasWort , der in markigen Worten die Kameraden begrüßte und sei¬ner Freude über den zahlreichen Besuch Ausdruck verlieh . Hier¬auf erfolgte die grvßangelegte
knspnsvkv riss I-snilvsfvuvnwvki 'pnssSißsnIvn SnsnrlilSn . Müllen -

„Herr Minister ! Deutsche Männer und Frauen !
Hiebe Kameraden !

Nach den Bestimmungen der Satzungen des Badischen Lan -dcsfeuerwehrverbandeS findet der badische Landesfeuerwehrtagalle zwei Jahre statt .
Wenn ich bei der letzten Landesfeuerwehrtagung in Pforz¬heim am 12. bis k4. August 1983 besonders hervorheben durfte ,daß ein hoffnungsvoller Frühling am 5. März 1933über das deutsche Vaterland heraufgezogen ist , so können wir ,nachdem nun zwei Jahre in das Hand gezogen sind, bei einemRückblick) auf das Geschehene mit Stolz auf allen Gebieten un¬seres Hebens einen merklichen Aufschwung feststellen .

Nach einer Zeit tiefsten Niederganges und tiefster
Schande ist das deutsche Volk wieder erwacht , alleKräfte raffen sich gemeinsam , um unser Volk und
unser heißgeliebtes Vaterland wieder stolz und

mächtig zu gestalten .

Einmarsch in die Feststadt .

Das schönste aber , das wir vor kurzem erleben durs¬ten ist das , daß unser deutsches Volk wieder wehr¬haft geworden , daß es auf der Grundlage der allge¬meinen Wehrpflicht sich ein neues Heer geschaffenhat , das sich schützend vor den Lebenskampf der
Nation stellt .

Wir Feuerwehrmänner begrüßen diese Wehrhaftigkeit unddie dadurch bedingte Erziehung unserer Jugend zu dieser Wehr¬haftigkeit ganz besonders , denn wir ältere Kameraden hatten er¬fahren müssen , wie schwer es in den zurückliegenden Jahrenwar . Disziplin und Ordnung in unseren Reihen auf¬recht zu erhalten . So können wir wieder Tritt fassen und SerG e i st der P f l i ch t t r e n e , der Geist der Kameradschaftund O p f e r b e r e i t s ch a f t für die Allgemeinheit soll auchfernerhin unser höchstes Gebot sein .
Mit nnserm Wahlspruch :

„Einer für Alle und Alle für Einen !"
haben wir von jeher bekundet , daß in uns der Geist der Volks¬gemeinschaft lebt und daß dieser Geist uns veranlaßt , darnachzu handeln .

So sehen wir in unserem von » ns hochverehrte «
Volkskanzler Adolf Hitler de« Vollstrecker unseres
Glaubensbekenntnisses . Wir stehen darum mit ihmin engster Verbundenheit , den » in seiner Negierungherrscht der Geist der Pflichttreue und Kamerad¬

schaft.
Er selbst hat sich mit seinen Gedanken in zäher Arbeit und Beharrlichkeit durchzusetzen vermocht und in opferwilliger Hingabesich eingesetzt für das Wohl des deutschen Volkes, - dafür sind wirihm Dank schuldig und darum wollen nur zu Beginn unsererArbeit es als unsere Ehrenpflicht erachten , in tiefer Ehrfurchtund Dankbarkeit unseres Führers zu gedenken und gilt ihmunser erster Gruß .

Ich darf Sic deshalb bitten , unseren Gefühlen der Hoch¬achtung und Ergebenheit dadurch besonderen Ausdruck zu ver¬leihen , indem wir uns von unseren Litze » erheben mit dem Ruf :
„ Unserem Führer und Reichskanzler Adolf Hitlerein dreifaches Sieg -Heil , Sieg -Heil , Sieg -Heil !"

lDie Versammlung singt begeistert -den ersten Vers desHorst Wessel - Liedes . )

Deutsche Männer und Frauen !
Liebe Kameraden !

Ich hatte vor acht Tagen , als ich wegen den Vorbereitungenzu der heutigen Tagung hier in Villingen weilte , die Ehre , denHerrn Reichsstatthalter zu sprechen.
Der Herr Reichsftatthalter bedauert , heute hier nichtbei « ns sei « zu könne » und wünscht der Tagungeinen guten Verlaus .Eine ganz besondere Freude ist es aber für unsWehrmänner , heute den Herrn Minister des In¬nern hier in unserer Mitte begrüßen zu dürfen .Wir alle wissen , wie sehr Sie Herr Minister in An¬spruch genommen sind . Wir empfinden es deßhalbals eine ganz besondere Ehre , daß Sie heute unteruns weilen und dadurch unserer Tagung eine ganzbesondere Note geben . (Starker Beifall .)Ich grüße die Fahne des Landesverbandes . — Ich grüßedie Fahnen der hier erschienenen Wehren , die Symbole desWillens zur Tat , die Symbole treuer Verbundenheit und Ka¬meradschaft .

Ich begrüße den Herrn Landrat und Kreisleiter Engel¬hard aus Konstanz , der in liebenswürdiger Weise sich bereiterklärt hat , im Laufe der Versammlung uns einen Schulungs¬vortrag im nationalsozialistischen Sinne zu halten .Weiter begrüße ich den Herrn Oberregierungsrat Dr .Engler als derzeitiger Vorsitzender der Gebäudeversicherungs -anstalt und Landesfeuerwehrunterstützungskasse Karlsruhe . Ichbenütze diese Gelegenheit , Ihnen Herr Oberregierungsrat vondieser Stelle aus herzlichen Dank zu sagen für die uns soäußerst wertvolle Unterstützung und Ihre wohlgemeinten Rat¬schläge, die Sie als Vertreter der Landesfeuerwehrunterstttt -zungskasse den badischen Wehren stets zu Teil werden ließen .Ich weiß , daß wenn Sic uns helfen können . Sie uns gernehelfen .
Es ist mir ferner eine Ehre , eine große Anzahl von Vertre¬tern der Landes - und Kvmmunalbehörden , der verschiedenenOrganisationen und Verbände , sowie der Presse begrüßen zudürfen .
Tie Anzahl der Vertreter ist eine so große , daß ich dieHerren persönlich bitten muß , mir zu gestatten , die Begrü¬ßung summarisch vornehmen zu dürfen .Auch die Vertreter der Nachbarverbänöe begrüße ich aufdas kameradschaftlichste : es sind dies der Vorsitzende des Württ .Landesfcnerwehrverbandes , Kamerad Klett aus Ulm , und seinVerbandsadjntant Kamerad Grüßle aus Heilbronn .Ein herzliches Willkomm euch Kameraden , die in so großerAnzahl hier angetretcn sind.
Ferner begrüße ich meine lieben Kameraden der V i l-linger Wehr mit ihrem rührigen pflichtgetreuen Wehrfüh¬rer Häßler : ich danke Euch , Kameraden , die ihr die Durch¬führung der Tagung so trefflich vorbereitet habt . Schließlichund endlich wird eine solche Tagung nicht ohne Mithilfe dereinheimischen Behörden und Stellen dnrchgeführt werden kön¬nen und so gestatte ich mir von dieser Stelle ans , diesen sonneder gesamten Einwohnerschaft , die ja wohl auch einenganz besonderen Faktor bei dieser Veranstaltung darstellt , mei¬nen ergebensten Dank , den ich bereits gestern Abend zum Aus¬druck brachte , hier von dieser Stelle aus nochmals zu bekunden .

Meine Herren !
Liebe Kameraden !

Wenn mau auf die Geschehnisse des Verbandes von der letz¬ten VcrbandStagung in Pforzheim bis heute zurückblckt , soziemt es sich , zunächst in Wehmut und tiefer Ehrfurcht des-Heimganges unseres allverehrte » Herr » Reichspräsidenten nndG e n e r a l f e l d m a r s ch a l l s v o n H indenbnr g zu geden¬ken, der am 2. August 1931 in Walhall eingezogen ist nnd derauf Ostpreußens Kampfstätte inmitten seiner feldgrauen Kame¬raden ruht .
„ Wer seinem Volk so wie er die Treue hielt , soll

selbst in Treue nicht vergesse » sein . '
Eben '

» gedenken wir in aufrichtiger Trauer unseres bisherige )»Vizepräsidenten nnd bisherigen Vorsitzenden des Kreisfeucrwehr -verbandes Lürrich , unseres Ehrenmitgliedes Kvm . Rat O . Horn ,Ehrenbürger der Gemeinde Fahrnau , der im Alter von 7ö Jahrenam 13. Februar 1934 aus unseren Reihen geschieden ist . DerBadische Landcsfeuerwehrvcrband bedauert aufrichtig seinenHeimgang : verloren wir in ihm doch einen lieben , treuen Kameraden , der in restloser , pslichtgetreuer Arbeit unter Einsatzlecner Kräfte mit dazu beigetragen hat , den Badischen LandeS -
seuerwchrverbaud immer mehr und mehr auszubanen : erdiente uns freudigen Herzens und mit ganzer Seele . Otto Horu
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war ein Charakter vvn lauterer Gesinnung , ein kerndeutscherMann und nun glühendem Patriotismus erfüllt .Die Badische Gebäudeversichernngsanstalt und Lcnidesseuer -
wehrmnterstützuugskasse Karlsruhe trauert um den Tod ihresam Samstag , den 22. Dezember 1034 zur stiuhegebetteten Prä¬sidenten Herrn Dr . A lbert I n n g . In herzlicher Mittrauer
gedenken wir der großen Verdienste des Verewigten um unsereFeuerwehrsache. Herr Präsident Dr . Jung war immer hilfsbe¬reit , edel und gut . Unsere Ideale machten ihn zum Freund
unserer Vesirebungen.

Am 20 . Iugust 1984 verstarb Ehreukommandant ChristofsLi nag in keimen , der lange Jahre als Kreisfeuerwehrführer
de-m Landesansschnß angehörte.

Am 23. März dS. Is . wurde der Oberkommandant der Freiw .Feuerwehr Mannheim , Kamerad Karl Wolf , der 4 Jahre
unserem Laudesausschuß angehört hatte , zur ewigen Ruhe ge¬bettet . Cr war uns ein lieber Kamerad und pflichtgctreuerMitarbeiter .

Am 27 . März ds . Is . ist der Vorsitzende des Württ . Lan-
desfeuerwehrverbanöes , unser lieber Kamerad Gustav Bin¬
der , Heilbronn , in die ewige Heimat eingegangen , nachdem wir
ihn im vorigen Jahre anläßlich seines 30 . Geburtstages zum
Ehrenmitglied unseres Verbandes ernannt haben.

Wenn nur heute all dieser Kameraden in Treue und Ehr¬
furcht gedenken und bereits gestern früh in treuem Gedenken
an der Ruhestätte der Villinger Kameraden und besonders an
der unseres früheren Landesausschutzmitgliedes Görlacher
gestanden sind , so ziemt es sich , in Dankbarkeit und Verehrungin dieser Stunde auch all der Kameraden zu gedenken , die in
treuer Pflichterfüllung und Opferbereitschaft einst in unseren
Reihen standen und mitgearbeitet haben an der Entwicklung
und dem Aufstieg unseres Verbandes , bis der letzte Alarmruf
au sie ergangen ist und sie den Weg gegangen sind , auf dem es
keine Rückkehr mehr gibt.

In ehrendem und dankbaren Gedenken erinnern wir uns
auch heute erneut der Kameraden unseres Verbandes , die wäh¬
rend des Weltkrieges , um Heimat und Vaterland zu verteidi¬
gen , hinauszogen , um ihre Vaterlandsliebe mit ihrem Tode
zu besiegeln .

Gute Kameraden sollen sie uns bleibe « und ihr An¬
denken wollen wir über ihr Grab hinaus in Ehren

halten .
Zum ehrenden Gedächtnis der Heimgegangenen Freunde und
Kameraden erhob sich die Versammluna von den Sitzen, wäh¬
rend die Musik „Ich halt ' einen Kameraden " intonierte und die
Fahnen sich senkten . Präsident Müller fuhr sodann in sei¬
ner Rede fort :

„Unter Bezugnahme auf unseren in Druck erschienenen Ge¬
schäftsbericht , der den Behörden und den Wehren inzwischen zu¬
gegangen ist , können wir ohne Ueberhebung sagen , daß wir auch
iu deu vergangenen zwei Jahren an unserer Sache und unseren
Aufgaben treulich und unentwegt w e i t e r g e a r b e i-
tet haben ; dies bestätigen mir auch dre verschiedenen Aner¬
kenn u n g s s ch r e i b e n , welche mir aus Feuerwehrkreisen
des deutschen Vaterlandes nach Uebersendung unseres Ge¬
schäftsberichtes zugegangen sind.

Ich bin mir bewußt, daß ich gerade in dem letzten Jahre
große Anforderungen an die Wehren und ihre Wehrmünner und
insbesondere an meine Kreisfenerwchrsührer stellen mußte. Ich
bin mir dabei auch bewußt, daß Sie alle im Interesse unseres
Wehrausbaues und unserer Schlagfertigkcit gerne mit mir ge¬
arbeitet haben ; so freue ich mich heute, Ihnen allen für diese
treue Mitarbeit und für die llnterstützuna , die ich in
meinen Bestrebungen durch Sie erfahren durste , meinen herz¬
lichsten und aufrichtigsten Dank sagen zu können.

In der Führung der Verbandsgeschäfte fand ich in unserm
Verbandssekretür Kamerad Sieden haar einen wertvollen
Mitarbeiter , dem ich für seine treue und gewissenhafte Amts¬
führung und als Verfasser unseres inhaltsreichen Geschäftsbe¬
richts hiermit meinen herzlichen Dank sage .

Ich danke aber auch all den Männern und den verschiede¬
nen Anstalten , die außerhalb unseren Reihen stehend uns ihre
Unterstützung angcdeihen ließen : Dank denen , die den sittlichen
Ernst unserer Freiw . Feuerwehren und deren Wichtigkeit er¬
kannt und geschätzt haben .

Wir aktiven Feuerwehrmänner , gestärkt durch diese Unter¬
stützung , tragen den Lohn für unser Schaffen in unseren Herzen.

Es ist mir eine angenehme Pflicht von dieser Stelle
dem Herrn Minister des Innern herzlichen Dank
zu sagen , daß er sich persönlich dasür verwendet hat.
den Nachwuchs an jugendlichen Kräften bei der

Feuerwehr sicher zu stellen.
Hoffen wir , daß dieser von dem Herrn Minister des Innern ,
sowie von uns schon lauge gehegte Wunsch bald für uns in
Erfüllung gehen möge .

Dank aber auch dem Ministerium , daß wir durch den mini¬
steriellen Erlaß zur Durchführung des Führer -
Prinzip s in der Führung der Verbands - und der Wehr-
geschä ' te dadurch wesentliche Unterstützung erhielten . Die Beset¬
zung der Kommandostellcn mit tüchtigen , den heutigen Staat
vvn Herzen bejahenden Männern , ist die beste Gewähr für ein
gutes Zusammenarbeiten der Freiw . Feuerwehren mit dem

Staat , deu Gemeinden und den Kreisleitungen der nativual -
lozialistischen Partei .

Das Hochziel zum erneuerten Feuerwehrwesen läßt sicheinstweilen im Rahmen des genannten ministeriellen Erlassesund der noch unmittelbar bevorstehenden Reichsgesetzgebuug er¬
reichen . Das gesamte Pvlizcirecht , sowie der Ausbau der Wehr¬macht stützt such aus eine sittliche Pflicht des Staates .

Auf die gleiche Pflicht stützt sich die demnächst zu er¬
wartende Deutsche Feuerlöschgesetzgebung mit der
Maßgabe , daß in Zukunft der Feuerschutz fest an de »
allgemeine « Sicherheitsdienst gebunden ist « nd als
Teil des übrigen Polizeidienstes betrachtet wird ;

daneben werden die freiwilligen Feuerwehren als Bestandteilder öffentlichen Einrichtungen anerkannt . All das bedingt neue
A uigabe n für uns , umsomehr, als die gesamte Verteidigungunseres Vaterlandes einheitlich organisiert wird . (Luftschutz) .

Herzlichen Dank der L a nd e s fe ue r weh r u n t e rst ü t -
zungekasse und der G e b ä u d e ve r s ich e r u ng s a n st a l t
für das jederzeit uns cntgegcngebrachte große Interesse und die
Unterstützung, die dieselben uns bei der Ausbildung unserer
Führer gewährten . So war -cs uns möglich am 15. April 1934
die F e u e r we h r f ach s ch u l e in Schwetzingen feierlich zu er¬
öffnen. Von den bis jetzt abgehalt-enen Kursen fanden 3 Kurse' ür Stadtwehren und 6 Kurse für Wehren mit ländlichem Cha¬rakter statt. Es wurden insgesamt 6 9 Kur fisten für Stadt
und 144 Kvrsisten für Landwehren mit Erfolg ausgebildet . Wenn
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Von den Wettkämpfe».

auch noch mancherlei Erfahrungen gesammelt werden müssen und
manche Ergänzungen im Lause der Zeit sich als notwendig er¬
weisen . so kann wohl ohne Ueberhebung gesagt werden , daß
schon viel Gutes -und Zweckdienliches geschaffenwurde : das beweisen die Teilnehmer an den Kursen , die sich
dankbar für das ihnen dort Gelehrte gezeigt und bereits das
Erlernte in die Wehren hineingetragen haben .

Ein krästtger Pnlsschlag , der von Schwetzingen aus¬
geht, ist jetzt schon im ganze « badischen Lande zu
verspüren , und die immer größeren Ansgaben , die
die Schule noch zu erfüllen hat. werden von ihr ge¬

meistert werden .
Wenn ans diese Weise die Schule sich segensreich auswirkt ,

so verdanken wir dies neben der finanziellen Unterstützung durch
d : e Landesseuerwchrunterstützungskassc ganz besonders dem
Lehrkörper , der durch unermüdlichen Fleiß und große
Opierbereilschast für eine gründliche Ausbildung der Kursistcu
sieh ein 'etzte.

Ich möchte deshalb nicht versäumen , von dieser Stelle aus
unserem Schulleiter Herrn Hauptmann Scherziuger und
Herrn Branddirektor M ikns , Mannheim , meinen besonderenDank ausznsprechen.

Dank aber auch den übrigen Lehrern . Herrn Tr . Rock ,
Schwetz -ngen, Herrn Hanptmann Eberhard t , Frciburg , Herrn
Brandmeister Eberhardt , Gaggenau , Herrn Branddirektor
For ' chn e r , Pforzheim , Herrn Tipl .- Ing . Karg l , Mannheim ,Herrn Tipl . -Ing . von Li eben stein , Mannheim , Herrn
Direktor Rabe , Karlsruhe , Herrn Brandmeister Netzbach ,
Heidelberg, Herrn Bürgermeister Stöber , Schwetzingen und
dem prakt . Arzt Herrn We i n de l , Schwetzingen .

Herzlichen Dank unserem lieben Kameraden Branödircktor
Stahl . Wiesbaden , der leider aus Gesundheitsrücksichten vom
Lehrkörper zurücktreteu mußte , was nur umsomehr aufichtig be¬
dauern . als Kamerad Stahl schon längere Zeit bei den badischen
Wehren als erfolgreicher und geschätzter Lehrer bekannt war .

Es ziemt sich auch Herrn Baurat Hönig von der Gcbäude-
versicherung -sanstalt herzlichst zu danken , der als Vertreter des
Herrn Minister des Innern dem Püfungsauslchuß angehört
und der stets durch lein großes Interesse und seine guten Rat¬
schläge der Weiterentwicklung der Schule große Dienste leistete.
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Dank auch den verschiedenen Firmen und Anstalten, dieunsere Schule mit Geräten , Modellen und sonstigen Lehrmittelnin io reichlichem Maße freundlich ausgestattet haben.
Durch immer weitere « Ausbau hat sich die „Badische
Feuerwehrzeitung " zu einem unentbehrlichen Faktorund zuverlässigen Berater und gutem Kameraden

eines jeden Wehrmannes gestaltet .Cs ist daher Pflicht jeder Wehr und der W-e-hrführer , dafür zusorgen daß die Zeitung von allen Führern und Un¬terführern gelesen wir-d , denn es geht nicht an , daß die' n der Zeitung erscheinenden Erlasse und Bekanntmachungen derNegierung , sowie die Verfügungen der Verbanösleitung nichtgelesen werden . Um noch eine engere Verbundenheit zwischen derVerbandsführung und der Feuerwehrzeitung zu schaffen, habe
ich den Herausgeber und Schriftleiter der Zeitung , HerrnKoelblin zum Prcssewart ernannt und in den Lanöesaus -
schuß berufen Ich freue mich und danke Herrn Koelblin, daß ichin ihm einen so äußerst regen und schaffensfreudigen Mit¬arbeiter gefunden habe .

Lassen Sie mich auch Dank sagen den Kameraden , die infol¬ge Alters oder Krankueit aus ihren Wehren ausgetreten sind,'Dank für all die Opfer an Zeit und Geld, die sie unserer Tätig¬keit zollten,' mögen sie sich stets gern ihrer Dienstjahre in derFeuerwehr erinnern , wir werden sie nicht vergessen .Dank aber auch Euch allen meine Kameraden , die ihr noch op-fer- und kampfbereit in unseren Reihen steht . Dank für Eueretreue Mitarbeit .
Der schwerste Schicksalsschlag, den « «äer badischesLand in de« beiden Berichtsjahren erfahren mnßte,ist die am 1V . September 1833 das Dorf Oeschel-bronn heimsuchende Brandkatastrophe bei - er 283

Gebäude den Flammen zum Opfer fiele «.Ungenügende Löschwasserversorgung und unzweckmäßige Bau¬
weise waren hauptsächlich die Veranlassung , daß das Feuer einederartige Ausdehnung nehmen konnte.Störend wirkte sich bei der Brandbekämpfung die Ver¬
schiedenheit der Schlauchweiten und Kupplungenaus .

So manche Erfahrung konnte bei der Brandbekämpfung ge¬macht werden und gab mancher Wehr Veranlassung , Nutzen ausdiesen Erfahrungen zu ziehen . Wie richtig es ist, Gemeinschafts¬übungen unter den Nachbarwehren öurchzuführen , haben wirdabei kennen gelernt und es ist erfreulich, daß derartige Hebun¬
gen nun des öfteren veranstaltet werden.

Erfreulich wäre es, wenn so manche Gemeinde durch diesesfurchtbare Unglück gelernt hätte , dem Feuerschutz etwas mehrBeachtung zu schenken. (Brandweiherlj
Ich verweise hier besonders auf die in diesem Jahre von der

Wehrführung Singen durchgeführte Uebung am Hohentwiel undauf die von der Wehrführung Gernsbach ausgeftthrte Uebungbei Langenbrand .

Dank den Kameraden , die hier Vorbildliches geleistet habenund besonderen Dank Herrn Dipl .^Ing . Brunswig für sei¬ne hocheinzuschätzende Sachberatung .
Kameraden !

Wenn wir auch seither den in unserer Wehr gepflegten Ge¬danken in die Tat umgesetzt haben, sich zur Wehr des Nächsteneinzusetzeu , so werden in Zukunft uns noch größere Aufga¬ben zu erfüllen , obliegen und ich bin mir bewußt, Ihr werdet sieerfüllen .
So sind im Rahmen der Landesverteidigung auch den Feu¬erwehren wichtige Ausgaben zuteil geworden und es werdenauf diesem Gebiete gerade die freiwilligen Feuerwehren selb¬ständige Träger solcher Maßnahmen . Es ist also notwendig ,auch mit diesen Aufgaben die Feuerwehr vertraut zu machen nndzu schulen , damit sie bereits schon im Frieden eine Truppe bil¬det , die jederzeit bereit und in der Lage ist , solchen Aufgabengerecht zu werden.

Kameraden !
Wir dürfen und wollen nicht stillstehcn» sonder« eif¬
rig an unserer Vervollkommnung «nd unserer Aus¬

bildung weiter arbeiten ,wir wollen uns in treuer Kameradschaft zusammenschließen,Disziplin und Ordnung aufrecht erhalten und uns in opferwilli¬ger Hingabe unserer schönen Feuerwehrsache widmen.Es muß der Geist der Wehrfähigkeit in uns immer mehr
gefestigt werden und in diesem Sinne habe ich auch gewünschtund angeordnet , daß die heutige Tagung von diesem Willen
durchdrungen ist und diesen Geist atmet.

So soll der 32 . Badische Landessenerwehrtag öffent¬
lich Zeugnis ablegen von dem, was wir sind und was
wir wollen ; er soll ein Spiegelbild unserer Bedeu¬

tung im wirtschaftlichen Leben sein.Wir wollen Mitarbeiter an der Volks- und Gemeinschafts¬arbeit sein und wollen als ein sicherer Hort echten Bür¬sinnes und opferwilliger Vaterlandsliebe auch fernerhin ein
lebenswichtiger Zweig am Stamme des deutschen Wesens unddes einigen deutschen Volkes sein und bleiben.Wir wollen weiterhin treu sein unserem geliebten Deutsch¬land , treu sein dem neuerstandenen dritten Reich

„Einer für Alle «nd Alle für Einen " .Zur Bekräftigung dieses Gelöbnisses erheben Sie sich von IhrenSitzen und stimmen Sie mit mir ein in den Ruf :
„Unserem üeigtzeliebten Badnerland und unserem
innig geliebten deutschen Vaterland ein dreifaches

Sieg -Heil , Sieg -Heil , Sieg -Heil !"
Die mit stärkstem Beifall ausgenommen!!, richtungweisendeRede des Landesverbandspräsidenten klang begeistert im Deutsch¬landlied aus .
Die vielfach durch Beifall unterbrochene Rede des Landes-

präsidentcn fand stürmische Aufnahme.

pflsumsi * spnivkl
Unter brausendem Beifall der ganzen Versammlung , die inder Anwesenheit des Ministers eine besondere Auszeichnung undEhre erblickte , ergriff

Innenminister Pflanmer
das Wort und ttberbrachte die herzlichsten Grüße des Herrn
Reichsstatthalters Robert Wagner , sowie der badischen Re¬
gierung . Der Minister hob hervor , daß

das Feuerwehrwesen immer schon ans beachtlicher
Höhe in Bade « gestandenhat und die Grundidee des Nationalsozialismus , welche in der

Einsatzbereitschaft des Einzelnen im Dienst des Nächsten und
zum Besten des Volksganzen begründet liegt , in der Freiwilli¬
gen Feuerwehr immer schon eine hohe praktische Betätigung ge¬sunden hatte , getreu ihrem Wahlspruch: „Einer für Alle , Allefür Einen !" Es war daher erfreulich, daß bei der Neuorgani¬sation der Wehren und Durchführung des Führerprinzips so¬wohl der Präsident des Landesverbandes wie auch fast alleKreis - und Wehrführer in ihren Aemtcrn bestätigt werden
konnten.

Die Tätigkeit der Feuerwehren ist nicht zuletzt
eine staatliche Funktion .Deshalb ist der Staat auch in hohem Maße an der planmäßigenund zweckmäßigen Ausbildung der Feuerwehren im Lande in¬

teressiert. Von den guten Erfolgen der Landesfeuerwehrschulehat sich die Regierung mit großer Freude überzeugt .
Die bevorstehende neue Reichsregelung des deut¬
schen Feuerlöschwesens durch das Reichsseuerwehr -
gesetz wird de« Freiw . Feuerwehren «och mehr
staatliche Funktionen erteilen und das Feuerlösch¬
wesen auf eine noch bessere rechtliche Grundlage

stellen.Der Minister gab seiner Ucberzeugung Ausdruck, daß die ba¬
dischen Feuerwehren sich freudig ihren neuen Aufgaben hingc-
ben werden und heute schon einen nennenswerten Faktor im
Dienste an der Gesamtheit bedeuten.Mit dem Dank für die herzlichen Begrüßungswortc ver¬band der Minister die besten Wünsche für einen recht schönenund erhebenden Verlauf des 32 . Badischen Feuerwchrtages .

Nachdem sich der stürmische Beifall , den die Ansprache des
Herrn Minister auslöste , gelegt hatte , gab Präsident Müller
ein Schreiben an den Herrn Reichsstatthalter bekannt , mit wel
chem er vom 32 . Bad . Landesfenerwehrtag nnd seiner Reorga¬nisation Kenntnis gab , zugleich anregend , daß eine führende
Persönlichkeit der NSDAP auf der Villingcr Tagung zu den
versammelten Wehrleutcn sprechen möge . Dieser Anregungwurde erfreulicher Weise Rechnung getragen und Herr Land¬
rat und Kreisleiter E n g e l h a r ö - Konstanz als Redner be¬
stimmt. Dieser behandelte ansbauend die Grundlagen des Na¬
tionalsozialismus und verstand es in mitreißenden , tief aus
der Seele kommenden Worten der Versammlung etwas von
dem zu vermitteln , was man im Herzen erlebt haben muß , um
Nationalsozialist zu sein . Erst dann werden die Begriffe „Ge¬
meinnutz geht vor Eigennutz"

, „V̂olksgemeinschaft" u . a . im
Einzelnen lebendig werden.

Der Redner behandelte auch den Aufbau des nationalsozia¬
listischen Staates und erinnerte an den Zustand den der Natio¬
nalsozialismus bei der Machtübernahme angetroffcn hat. Aber
der Glaube an sein Volk und sein Werk ließen den Führer in
der kurzen Zeit so unmenschlich Großes erreichen.

Auch wir wollen diesen Glauben immer mehr er¬
fassen und in treuer Pflichterfüllung Mitarbeiter

und Träger des Reiches sei « !
Die mit überzeugender Begeisterung vorgetragenen Aus¬

führungen fanden stärksten Beifall . Präsident Müller sprach
dem Redner namens der Versammlung herzlichen Dank aus .

Schließlich nahm die Versammlung zur
Wahl des Ortes der nächste» Landestagung

Stellung . Beworben hatten sich Bruchsal, Offenburg , Heidel¬
berg und Weinheim.

Nachdem die beiden erstgenannten Städte zugunsten Heidel¬
bergs zurückgctrcten waren , wurde durch Mehrheitsbeschluß
Weinheim als Ort der Landcsversammlung 1837 bestimmt,vorbehaltlich eingehender Prüfung der Platz - sind Unterkunfts¬
verhältnisse.

Nachdem sodann der F a h n e n a u s m a r s ch in feierlicher
Weise vollzogen war , wurde die Sitzung um 2412 Uhr geschlossen.
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Erstmals nmren zur Bekundung des neuen Geistes der

Freiw . Feuerwehren mit der Landestagung Wettkämpfeverbunden , die von der Schlagfertigkett der Wehren und dem
Stande ihrer Leistungsfähigkeit Zeugnis ablegen sollten . Die
Wettkämpfe begannen am Samstag , den 31 . August, nachmit¬
tags und fanden am Sonntag vormittag ihre Fortsetzung. Es
wurde in Gruppen und in Löschzügen geübt, wobei das ganzeUebnngsgebiet der Feuerwehren erschlossen wurde . Die Betei¬
ligung an diesen Wettkämpfen war eine freiwillige : daß sich
erstmals nicht weniger als 36 Wehren zu aktiver Beteiligungbereit fanden nämlich 13 Löschzttge und 22 Gruppen — spricht
für die hohe Auffassung der Pflichten und Aufgaben. Es wurde
jedem Zuschauer an diesen Wettkämpfen die vorzügliche Dis¬
ziplin , die Vertrautheit mit den Geräten , die Schnelligkeit der
Entschlüsse und die Sicherheit der Durchführung auch schwierig¬
ster Aufgaben überzeugend dargetan . Das Wertungsgericht ,das unter dem Vorsitz des Herrn Oberregierungsat Dr . Eng¬ter stand , und ferner aus den Herren Regierungsrat Hönig ,Branddirektor Mikus und Hauptmann Scherzinger be¬
stand , hatte bei der großen Zahl vorzüglicher Leistungen wahr¬
lich keinen leichten Stand .

Bei dem sonntäglichen Appell konnte der Präsident
des Landesfeuerwehrverbandes folgende Sieger -

bezw . Wertnngsliste bekannt geben.
a ) Löschzüge :

1 . Konstanz 8816 Punkte
2 . Heidelberg 8816 „3 . St . Georgen 77 „
4 . Furtwangen 77 "
6 . Vöhrenbach 75 „
6 . Hornberg 74
7. Mönchweile 7316
8 . Villingen II . Löschzug 73 „9 . Pforzheim 7216 „

10. Äahnhofswehr Villingen 72 „
11 . Villingen I . Löschzug 72 „
12 . Zell i . W. 7116 „
13. Donaueschingen 71 „

bj Gruppen :
1 Achern 6516 Punkte

sDicse Gruppe wurde für ihre Leistungen
vom Präsidenten Müller beim Appell be¬
sonders lobend erwähnt )

2 . Lörrach 6416 Punkte

3 . Säckingen
4 . Dietlingen
5 . Emmendingen
6 . Neustadt
7 . Tiengen
8 . Nheinfelden
9 . Badenwciler

1» . Tenningen
11 . Büchenbach
12 . Bad Dürrheim
13. Unterlauchringen
14 . llnadingen
16 . Walldorf
19 . Lenzkirch
17. Titisee
18 . Schönwald
19. Peterzell
29 . Geisingen

21 . Steißlingen
22 . Hüfingen

Außer den genannten Wehren beteiligte sich die bekanntlich
völlig motorisierte Freiwillige Feuerwehr Frei -
bnrg außer Wettbewerb an den Kämpfen . Sie führte eine
von Branddirektor Scholl zusammengestellte Hebung vor , die
einen ganz vorzüglichen Eindruck hinterließ .Seit Wochen opferten die Wehrmänner , die sich freiwillig
gemeldet hatten , ihre freien Abende, um unter der Leitung von
Kommandant Weinröther und mit Unterstützung von
Kompanieoffizieren diese Vorführungen einzuüben. In welch
hohem Maße dies gelungen ist, das bewies die Vorführung in
Villingen . Es nahmen daran 30 Mann und ö Unterführer teil :
das Kommando bei der Vorführung hatte Hauptmann Burg .
Die ganze Sonderübung wurde mit einem motorisierten Lösch
zug , bestehend aus drei Geräten , Surchgeführt.

Nach einer exerziermäßigen Vorübung mit Gasmasken
folgte die Vorführung der Schiebeleiter und der mechanischen
Leiter auf automobilem Fahrgestell sowie die Automobilspritze.
Die Vorführung war ganz neuartig und fand allseits das
größte Interesse . Den Schluß bildete ein Alarm mit sämt¬
lichen drei Geräten und ein Angriff , der sich auf der exerzier¬
müßigen Grnndübung ausbaute und deren Zweckmäßigkeit nach¬
wies . Die ganze, exakt durchgeftthrte Vorführung hat gezeigt,
auf welch hoher Stufe der Schlagfertigkeit, Schulung und Aus¬
rüstung das Feuerwehrkorps steht . Was in Villingen von
der Freiburger Feuerwehr voegeftihrt wurde, kann den übrigen
Wehren nur zum Vorbild gereichen .

84
5316
5216

82
61
60
60
49
4816
4616
4616
46
46
46 )4
4216
4216
4116
3416
28
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Nachdem in den verschiedenen Gasthäusern das auf

Anordnung von Präsident Müller gereichte Eintopf¬
gericht eingenommen war , sammelten sich die Wehren
auf der Anhöhe des HubenlocheS zum Appell. In end¬
losen Kolonne» zog es zum Iahnturnplatz , der wohl
selten solch imposantes Schauspiel sah . Aus drei über¬
raschend schnell und mit militärischer Sicherheit for¬
mierten Treffen blinkte und blitzte es : in tausend und
abertausend Helmen spiegelte sich die Sonne , hell leuch¬
teten die Spiegel und Abzeichen von der dunkeln Uni¬
form . -s

Vizepräsident Peter -Bühl , dem das Komman¬
do über Appell und Vorbeimarsch oblag, konn¬
te dem Präsidenten das Antreten von 8977
Mann melden , von denen 1S99 aus dem Kreis

Villingen kamen. .
Es war ei » erhebender Anblick , als der Führer der

badischen Wehren unter den Klängen des Präsentier
Marsches die Fronten absthrilt. Aus diesen Kolonnen
sprach der Geist der Disziplin , der Kameradschaft und
der Vaterlandsliebe .

Dieser Aufmarsch war ei» nationales Bekennt¬
nis von packender Eindringlichkeit .

Nachdem die Fronten abgeschritten waren , betrat
Landesseuerwehrpräsident Müller

das Rednerpult , um folgende zündende Anprache zu
halten : Der Appell der 8999 .

WWW
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Kameraden !
Ich habe Euch heute anläßlich des 32 . Bad . Landesfeucrwehr -

tages hier zum Appell zusammen gerufen . 7 0 09 F e n er ive h r -
m ü n n e r sind dem 9 ! nie gefolgt und ich begrüße Euch hiermit
im Namen des Landesausschusses und im eigenen Namen auf
das kameradschaftlichste .

Ich bin mir bewußt, daß noch mancher Wehrmann gerne und
mit freudigem Herzen hier angetreten wäre , um als Kamerad
unter Kameraden in Reih und Glied zu stehen , wenn nicht ge¬
schäftliche und auch finanzielle Gründe ihn davon abgehalten hät¬
ten , im Geiste aber stehen sie mitten unter uns , und so grüße auch

ich sie und danke ihnen für ihre treue Kameradschaft und Opserbe-
reitschaft .

Ich grüße in einem freien und wirtschaftlich erstarkten
Deutschland unsere verehrten Gäste , die uns in treuer Kamerad¬
schaft verbunden sind und hoffe , daß sie von dieser Tagung einen
guten Eindruck mit nach Hause nehmen.

Ich begrüße unsere Landesfahne und die vielen
Fahnen der erschienenen Wehren , als das Symbol
der Einigkeit und Zusammengehörigkeit , der Ka¬

meradschaft und des Willens zur Tat.
Stehen Sie immer zu ihrer Fahne , nicht nur in guten Ta¬

gen , sondern erst recht in schlechten.
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Kameraden!
Der Lanöesfeuerwehrtag in Villingen ist nach neuen Richt¬linien aufgebaut,- er soll in der Hauptsache eine Arbeitstagungund zugleich eine

Heerschau der freiwilligen Feuerwehren Badens
sein . Nicht ein Tag des Vergnügens , sondern ein Tag der Be¬lehrung , ein Tag der ernsten Mitarbeit an den feuerpolizeilichenAufgaben, die wir zu erfüllen haben. Er soll der Bevölkerungund den Behörden die Bedeutung eines geordneten Feuerlösch¬wesens vor Äugen führen . In diesem Sinne habe ich die Durch¬führung der Tagung angeordnet.Im Mittelpunkt der Tagung standen die bereits Surchge-führten Wettkämpfe , bei dem sich die Wehren unter die Ge¬setze der Zucht , der Disziplin stellten. Hierbei sollten sie Zeugnisablegen von dem Geiste der Einsatzbereitschaft , von dem

Willen , ihre Wehren znr Höchstleistung zu erziehen undvorbildlich den übrigen Wehren gegenüber z« wirken .

Präsident Müller betritt das Paradeseld .

L MM

Wenn Wehren aus irgend welchen Gründen sich an den Wett¬kämpfen nicht beteiligen konnten, oder auch manche Wehr denWert und den Zweck dieser Wettkämpfe noch nicht ganz ersaht ha¬ben mag, oder sich davon abhalten ließ, sich zum Wettkampfe zustellen , wohl aus dem Gefühl heraus , mit der Neuausbildungthrer Wehr noch nicht soweit vorgeschritten zu sein , so mögendiese Wettkämpfe dazu beitragen , daß diese Wehren von demGeiste des Ausbaues durchdrungen werden , damit sie bei den inZukunft bei den Kreistagungen stattfindenden Wettkämpfen sichwürdig in die Kämpferreihen einglieöern .37 Wehren sind gestern und heute zum Wettkampf angetre¬ten. 14 Wehren als Löschzüge und 33 als Gruppen . Außer Kon¬kurrenz führte die vollständig motorisierte Freiw . FeuerwehrFreiburg i. Br . überaus interessante Hebungen vor.Als Sieger sind hervorgegangen : bei den Lüschzügen : Hei¬delberg und Konstanz mit je 8856 Punkten, - bei den Grup¬pen : Achern mit S811 Punkten .
Ich beglückwünsche - ie siegreiche« Wehren zu diesemschönen Erfolg und danke ihnen, daß sie sich dieser großen

Aufgabe unterzogen haben.Die Siegesurkunöe wird den Wehren in einigen Tagen zugehen .Denjenigen kämpfenden Wehren, denen es nicht beschieden war ,die Siegespalme an sich zu reißen , danke ich ebenfalls , daß sieden Mut aufgebracht haben, sich der Oeffentlichkeit zu zeigen,- sietragen wenigstens das Bewußtsein in sich , an einer großen undbedeutungsvollen Sache mitgearbeitet zu haben. Mögen sie inihrem Streben nicht erlahmen und möge es sie aneisern , daß anihre Fahne der Sieg das nächste Mal geheftet werden kann.Dank aber auch den Herren des Preisrichterkollegiums , die
sich der großen Arbeit unterzogen haben.Besonderen Dank dem Herrn Oberregierungsrat Dr . Eng -l er , der an der Spitze dieses Kollegiums gestanden hat.Die Wettkämpfe, der Appell und der nachfolgende Vorbei¬marsch sollen bekunden, daß ein echterWehrmannsgeist inuns wachaehalten wird, daß wir eine Kampftruppe sind, die jeder¬zeit gewillt ist, sich für den Schutz der Heimat einzusetzen .Das Dasein der Feuerwehr ist Kampf ; zum Kampf ge¬hört Führung und Unterordnung , Befehl, Gehorsam.Das sind die Kennzeichen einer verläßlichen «nd wohl

disziplinierte « Gefolgschaft .
Die Gefolgschaft muß sich in restlofer Hingabe um ihrenFührer scharen und unter voller und richtiger Einsetzung ihresKönnens und Vermögens den ihr gestellten Aufgaben gerechtwerden . Der Feuerwehrmann des neuen Staates ordnet sichfreudig und willig in seine Wehr ein, verrichtet den ihm oblie¬genden Dienst und die ihm von seinem Führer gestellten Aufga¬ben rasch und ohne Widerrede.Der Fenerwehrdienst darf «ie als drückende Last emp¬

funden werden , denn er ist Dienst am Volke .In der mit der nationalsozialistischen Machtergreifung ver¬bundenen Wandlung der Betriebsgesinnung müssen auch die

Feuerwehren aus dem Vereinstnttßiqen heraustreten und sichzum Weyrmäßigen umstellen. Wenn auch die Feuerwehren daSWort freiwillig als Amtsbezeichnung voranstellen , so darf mitdem Wort Freiwilligkeit nicht zum Ausdruck gebracht werden,daß es mehr oder minder in dem Ermessen des Wehrmannesliegt, ob und ime er den Anordnungen seines Vorgesetzten Nach¬komme « soll oder will. Es wäre dies eine Disziplinlosigkeit, dieden Fortbestand der Wehr als freiwillige Feuerwehr unmöglichmacht.
Es mutz sich jeder bewußt sein, - aß freiwillig nichtsanderes bedeutet als : Freiwillig ist der Eintritt «nd frei¬willig ist der Austritt aus der Wehr, was dazwischenliegt, ist Pflicht und das eigene Ich muß sich einfchmelzenin das Wir der Gemeinschaft.Feuerwehrmann sein, heißt dienen , dienen am Volk ,dienen am Nächsten.Den echten Wehrmannsgeist hochznhalten , muß die höchste Pflichteines jeden Wehrmannes sein . Wehr mannsgei st erfordertunbedingt Disziplin , Treue gegen den Führer und Treue gegendie Kameraden . Nur wer von dem Geiste erfüllt ist , wird den Er¬fordernissen eines echten Wehrmannes gerecht werden . Jeder indie Wehr Eintretenöe muß schon vorher von diesem Geiste be¬seelt sein . ! ! tzjjDer Wehrsührer muß sich ans seine Wehr , aber auch dieWehr muß sich anf ihren Wehrführer verlasse» könne».Für den Wehrführer wird die Bewältigung selbst der schwie¬rigsten Aufgaben ein Leichtes sein , wenn er sich auf eine gut ge¬schulte disziplinierte Truppe stützen kann .Der Wehrmann muß aber auch durch sein persönliches Auf¬treten in und außerhalb des Dienstes den Beweis erbringen ,daß er sich bewußt ist, was es heißt, Feuerwehrmann zu sein ;lässiges unmilitärisches Auftreten , schlecht gepflegte und unordentlich angezogene Uniform , macht ihn zur Karrikatur undzum Gespött.

Stolz mutz er sei «, die Uniform des Wehrmannes zu tra¬gen , die nach außen dokumentiert , daß er von demGeiste , sich für de« Nächste « einznsetzen «nd der Gemein¬
schaft z« dienen , bereit ist.Er muß sich bewußt sein , daß er durch unmilitärisches nach¬lässiges Auftreten das Ansehen der ganzen Feuerwehr schädigt.Es wird allüberall soviel auf die Kameradschaft hingewiesen.Ist sich aber auch ein jeder darüber klar, was Kameradschaft be¬deutet?

Wahre Kameradschaft bildet sich nicht in lustiger Kumpaneivon Zechgenossen .
Kameradschaft heißt, gegenseitig anf sich achten ,gegenseitig sich erziehe «, Kameradschaft heißt , den An¬deren zn Helsen , Kameraden vom falschen Weg abzu¬bringen und ihnen den richtigen Weg zeigen «nd inNot un - Gefahr zusammen zustehen.

Wehrmann sein heißt : Pflichten auf sich nehmen , Pflichtengegenüber Volk und Vaterland , gegenüber den Volksgenossen,aber auch Pflichten gegenüber sich selbst.Ein echter Wehrmann muß ein ausgeprägtes Ehrgefühlund eine glühende Vaterlandsliebe besitzen.Liebe zum Boden, zu der Heimaterde, die ihn erzeugt, dieihn nährt , Liebe zur Älutsgemeinschaft seiner Volksgenossen, dieihn über alles binden muß.
Jeder deutsche Wehrmann muß durchdrungen sein von demDichterwort :
Ich bin geboren , deutsch zu fühlen ,Bin ganz anf deutsches Denken eingestellt ,Erst kommt mein Volk , dann all die andern viele,Erft meine Heimat , dann die Welt! "

Wenn dieser Geist in jedem deutschen Wehrmannshcrzen herr¬
schen muß, wieviel mehr bei dem mit Befehlsgewalt ansgestatleten Kameraden !

Durch sein ganzes Verhalten muß der Wehrsührer einVorbild seiner Gefolgschaft sein .
Er muß selbstverständlich durch Befehlsauwctsungen seinenWillen zum Ausdruck bringen , er muß aber auch hier immer mitseiner Gefolgschaft verbunden fein. Er muß als Wehrführerfeine Wehr zu einem einheitlichen Gebilde, und zwar nach außenund nach innen gestalten, das Ehrgefühl der ihm anvertrauten
Wehrmänner fördern , seine Wehr zu einer schlagfertigenTruppe ausbilöen , so daß jeder Wehrmann stolz darauf seinkann , einer wohldisziplinierten und gutgeschulten Wehr anzuge¬hören.

Wenn solcher Geist in den Wehren herrscht , dann werden sieihre Aufgaben erfüllen.
Der Geist wahrer Kameradschaft , der Geist der Opferbereit

schafft und Treue , er muß als lebendige Kraft in unseren Wehrenwirken und fortbestehen.
Kameradschaft, das ist die Triebfeder , die Sie zu Mitglie¬dern unserer Organisation werden ließ. Opferbereitschaft undTreue , das ist der Inhalt , der unserer Organisation Leben und

Gestaltung gibt. In diesem Geiste haben wir uns zusammenge¬schloffen, in diesem Geiste laßt uns gemeinsam unserem Zieleentgegenmarschieren.
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Schließt die Reihen , haltet die Fahnen fest, wenn derSturm peitscht und Wolken am Firmament droben!
Richtet den Blick «ach vorn und marschiert in Hefte«»

Tritt in die deutsche Zukunft !
Auf diesem Marsche sei unser Wollen nur auf das eine Zielgerichtet, das uns unser Führer Adolf Hitler gab .Dies Ziel heißt:

„ , ^ , ..Deutschland.«Unserem Führer aber , in dessen Geist und Zielrichtung wiralle marschieren, ein dreifaches Sieg Heil , Sieg Heil, SiegHeil !
Während sich das Präsidium und die Ehrengäste zu der in¬mitten der Stadt errichteten Tribüne begaben, formierte sich un¬ter Vizepräsident Peter ' s umsichigem Kommando der

große Vorbeimarsch.der in glänzender Ordnung und mit militärischer Strammheitverlief . Es war eine Freude zu sehen , wie Alt und Jung , ein¬
gespannt in eine einzige, dem Volksganzen dienende Idee , wett¬
eiferte , um auch hier jeder Kritik standhalten zu können. In
wahrhaft schneidiger Weise defilierten die Tausende an ih¬rem Führer vorüber , der in diesem disziplinierten Aufmarsch
sein Mühen und Abeiteu um die Sache der Wehren reich be¬
lohnt fand.

Dieser Parademarsch beschloß in würdigster Weise die Reiheder offiziellen Veranstaltungen des 32. Bad . Landesfeuerwehr¬
tages .

Ausklang .
Bevor wir von Villingen und seinen wackeren Wehrmän-

nern Abschied nehmen, sei dem Berichte noch folgendes ange-
fügt :

Am Samstag vormittag begaben sich die Mitglieder des
Landesausschusses, an der Spitze Präsident Müller , nach dem
Villinger Friedhof , um in pietätvoller Weise eine schlichte

Totenehrung
vorzunehmen .

Vizepräsident Peter gedachte in Dankbarkeit und Treue
der verstorbenen Villinger Kameraden , besonders des um die
Wehr hochverdienten früheren Kommandanten F . Görlacher .
Er pries das Wirken und Streben der von uns Gegangenen,deren Andenken über das Grab hinaus in Ehren gehalten wer¬
de . Zum Zeichen dieser überzeitlichen Verbundenheit legte
Vizepräsident Peter einen Kranz am Male nieder .

Fn stiller Ergriffenheit nahmen die Teilnehmer dieses Ge¬
dächtnisaktes die zu Herzen gehenden Worte des Redners ent¬
gegen .

Zwischen Hauptversammlung und Appell war zu vieler
Freude eine

historische Feuerlöschprobe
der Villinger Wehr eingeschoben worden . Vor der alten Spar¬
kasse in der Oberen Straße wurde darg 'etan , wie vor 199 Fah¬
ren etwa eine Brandbekämpfung sich abzuwickeln pflegte. Auf

das Ertönen der Feuerglocke hin setzte sich der mit Spieß und
Laterne bewehrte Nachtwächter in Bewegung. Gellend klang
sein Feuerio durch Gassen und Straßen . Ihm folgte im Be¬
wußtsein seiner Verantwortung der Schultheiß in voller Amts¬
würde. Und so allmählich fanden sich altvillinger Wasserträger¬
innen an der Spritze ein , die — ein Museumsstück — schon zu
Zeiten unserer Altvorderen ihre Aufgabe erfüllte. Ein buntes
Treiben hob an, als die Bürger mit den alten Leitern auf¬
tauchten , in ihren Berufskleidern als Wirte , Bäcker und Metz¬
ger, Schuhmacher usw . , wie sie gerade von der Arbeit kamen.
Auch mit einem Güllenfaß wurde Wasser angefahren . Die Art .
wie dann die Spritze stoßweise ihren Wasserstrahl aufs Dach
sandte und ein Bürger durch eine Dachlucke mit einem nassen
Lappen das Feuer auszuschlagen versuchte , erweckte die größte

Heiterkeit der versammelten Massen . Die Probe darf als
überaus gelungen bezeichnet werden : sie war ein lustig Stück
und gab doch Anlaß über die technischen Fortschritte von einst
und jetzt sich recht besinnliche und lehrreiche Gedanken zu machen .

*
Die Villinger Tage gehören nun der Vergangenheit an .

In harmonischem . Gleichklang rauschten sie an uns vorüber und
noch lange werden sie in der Erinnerung haften. Waren es
doch Tage verantwortlicher Arbeit und schönster Kameradschaft¬
lichkeit, Tage , die das Herz jedes Wehrmannes höher schlagen
ließen . Man war stolz , das Ehrenkleid des Feuerwehrmannes
zu tragen und gelobte sich , ganz erfüllt von den Eindrücken die¬
ser Stunden , auch weiterhin zum Wöhle des Volkes seinen
Pflichten nachzustreben .

Zum Schluß sei der Männer gedacht, die in unermüdlicher
Arbeit diesen 32 . Landesfeuerwehrtag vorbereiteten und rei¬
bungslos durchführten. In erster Linie verdient Landesfeuer¬
wehrpräsident Müller uneingeschränkten Dank und Aner¬
kennung. Seiner umsichtigen und klaren Vorarbeit ist die vor¬
zügliche Durchführung der Tagung zuzuschreiben . Seinen schön¬
sten Lohn fand er in den leuchtenden Augen der Wehrmänner ,
die beim Vorbeimarsch vertrauensvoll zu ihm aufschauten.
Nicht unverwähnt bleibe auch die Mitarbeit des Adjutanten
Siebenhaar und des Hauptmanns Scherzinger .

Den Villinger Kameraden ward ein gerüttelt Matz von
Arbeit und Verantwortung zuteil . Daß sie auch die schwie¬
rigste Aufgabe zu meistern wußten , spricht für den hervorra¬
genden Geist, der in dieser Wehr zuhause ist. Kommandant
Häßler darf als Organisator der Tagung besonderen Dank
entgcgennehmen. Seine Arbeitskraft wurde fast über Gebühr
in Anspruch genommen, aber er bewältigte das Riesenmatz der
Aufgaben in vorbildlicher Weise . Mit ihm wetteiferten der
2 . Kommandant Hog , Hanptmann Hausmann , Hauptmann
Görlacher und Adjutant Grimm in der Erfüllung der
gestellten Aufgaben. Ihnen allen ein Wort des Dankes und
der Anerkennung . L .

Illustrationen : blö -Heimatbilderdienst slj , Photo -Kino
Brännlich -Villingen (4j .

Vsilisvksi * I- s n rl s 8 §
Aus dem Ministerialblatt sür die Badische innere Verwaltung

Ausgabe V No . SK - e Karlsruhe 18. 8 . SS.
Mitgliedschaft von Feuerwehrmännern in der

SA , SS und NSKK .
Runderlatz des Reichs- und Preußischen Ministeriums
des Innern , Berlin vom 31. S . 183S III II 6817 IV.
1 . Die oberste SA -Führung hat folgenden Befehl erlassen:

Bei allen Angehörige » der SA über SS Fahre geht
der Feuerwehrdienst dem SA -Dienst und bei allen Ange¬
hörigen der SA unter SS Fahre der SA -Dienst dem
Feuerwehrdienst vor.

2 . Der Reichssnhrer der SS wie der Korpsführer der
NSKK haben folgenden Beseht erlassen :

„Bei allen SS (N S K Ks - A«gehörigen über 28 Fah¬
re geht der Feuerwehrdienst dem SS sNSKKs -Dienst
und bei allen SS sNSKKs -Angchörigen unter 28
Fahre der SS lNSKKs-Dienst dem Feuerwehrdienst
vor ."

S. Als Feuerwehrdienst gilt die Teilnahme an Feuerwehr-
pslichtübungen , an Feuerwehr aufmärschen , die
Feuerwehrtätigkeit im Brandfalle und bei Probealarm,
der Feuerwehrbereitschastsdienft , die Teilnahme an Feuer-
wchrschnlkursen und bei Fcuerwehrsührern auch die Tei l
nähme an Führerbesprechnnge » .

Obiger Erlaß gilt auch als Runderlaß des Ministers
des Fnnern, Karlsruhe vom 12. 8. 19SS, No. K8S82 .

Er wurde den Gemeinden zur Kenntnis gebracht durch Ab¬
druck im Badischen Verordnungsblatt Seite S7S vom Fahr 1SSS .

Beschluß .
Nachricht hiervon erhalten die Herren Kommandanten zur

Kenntnisnahme.
Heidelberg , de» 3 . September 18SS.

Bad . Landesfeuerwehr -Verband .
Der Präsident :

Müller .

Deutscher Feuerwehr -Verband
e . V . München , 29 . August 193S .

Pündterplatz 5.
An sämtliche Landes- und Provin -

d _ zial -Feuerwehrverbände !

Betreff : Haken am Hakengurt .
Die Feuerwehrtechnische Nvrmenstellc in der Arbcits - und

Interessengemeinschaft deutscher Fenerwchrorgane hat ersucht ,
festznstellen , wieviele Feuerwehren in den Landes- und Provin -
zialscucrwehrverbänden den Birnenhaken und wieviele den
lBerlinerj Schicbehakcn verwenden , damit die Normung über
den Haken endgültig abgeschlossen werden kann.

Es ist daher innerhalb einer Frist von 8 Tagen über die
Verhältnisse der Ausrüstung beider Haken bei den dortigen
Feuerwehren anher zu berichten.

Heil Hitler !
gcz . Ecker , Landesbranddirektor

Führer des DFV .

Heidelberg , den 7 . 9 . 193S .

Beschluß .
Nachricht hiervon erhalte » die Herren Kommandanten zur

Kenntnisnahme und diesbczügl . umgehenden Meldung an die
Herren Kreisseuerwehrsührer : Letztere haben mir dann Sam¬
melmeldung zu erstatten durch Aufnahme in ein Verzeichnis .
Der Vorlage dieses Verzeichnisses sind die einzelnen Meldungen
der Kommandanten nicht anzuschließen.

Bad . Landessenerwehrverband :
Müller , Präsident .
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Sonderberichtfür die Badische Feuerwehrzeitung von Dipl . Ing . H. Brunswig mit 4 Lichtbildern von Dipl .-Ing . C. D. BeenkenVVI .
Seit Liber drei Monaten steht Dresden unter dem eindrucks¬

vollen Wahrzeichen der Ansstellnna „Der Rote Hahn"
, einer

Ausstellung , die durch ihren Aufbau die Beachtung aller deutschen
Feuerwehren gefunden hat und darüber hinaus auch im Aus¬
lände berechtigtes Aufsehen erregte .

Feuerwehr - Ausstellungen sind schon oft abgc 'halten worden,aber sie waren meistens Geräte -Schauen, deren Erfolg daher
mehr oder minder von der Zahl der beteiligten Firmen abhing.
Eine übersichtliche Zusammenfassung des vorbeugenden und ab -
wehrendcn Feuerschutzes gaben nur örtlich verstreute Aus¬
stellungen, die vielfach den Brand - Versicheruntzsanstalten ange-
gliedern waren . Es sei nur an die vorbildlichen Feuerschütz -
Museen der Brandcnburgischen Feuer - Sozietät und der Schles¬
wig -Holsteinischen LandeSbrandkasse hingewiesen. Mit diesem
Brauch bricht zum ersten Male die Ausstellung „Der Rote Hahn" .
Unter einheitlicher Leitung des Amtes für Schadenverhütung der
NSDAP , und der Beratung durch anerkannte Fachleute ist hier
eine Schau entstanden, deren einzelne Gruppen eine Besprechung
verdienen.

ES ist naheliegend, daß bei dem volkswirtschaftlichen Grund¬
gedanken, der einer jeden Schadenverhütung zugrunde liegen
muß, den Fragen des vorbeugenden Feuerschutzes besondere Be¬
achtung geschenkt wurde. Hier sind vor allem die deutschen Feuer¬
versicherungs- Anstalten führend vvrangegangen und haben ein¬
mal durch statistische und zeichnerische Darstellung den Umfang
der jährlich anfallenden Feuerschäden in eindringlichster Weise
dargestellt. Sie haben weiterhin aus ihren Archiven zahlreiche
praktische Brandfälle herausgegrifsen und an ihnen Fehler und
deren Wirkungen gezeigt . Sie zeigten auch gleichzeitig , in welch
großem Umfange Mittel für den abwehrenden Feuerschutz bereit -
gestellt wurden , wobei die Berteilung von Kleinmotorspritzen
auf den Randgebieten im Hinblick ans badische Verhältnisse be¬
merkenswert ist . Tie Fnstruktivns -Mvdelle für Baukonstruktto¬
nen und Dachbedcckungen nehmen neben diesen Darstellungen
einen besonderen Raum ein , um auch hier zn zeigen , auf welche
Weise systematisch ein vorbeugender Feuerschutz betrieben werden
kann. Daß auch hier wissenschaftliche Erforschung der Vorgänge
bei einer Beanspruchung einzelner Bauteile durch Feuer auf
dieser Ausstellung vertreten war , zeigte das Versuchshaus der
Materialprüfungs - Anstalt der Technischen Hochschule Dresden .

Neben diesen allgemeinen vorbeugenden Feucrschutzmaßnah-
men stellte die SeebernfS - Genossenschaft mit Unterstützung des
Nvrdd . Lloyd und der Hapag Schnittmodelle, schematische Dar¬
stellungen und Lichtbilder aus und zeigte an ihnen den Feuer¬
schutz auf deutschen Schiffen . Diese fanden natürlich die beson¬
dere Beachtung aller ausländischen Besucher , die sich durch die
vielfachen schweren Schiffsbrände der letzten Zeit es sei an
den Brand der „Atlantigne " und der „Morroiv Eastle " erinnert

besonders damit befassen mußten und sicherlich gerne von den
vorbildlichen deutschen Maßnahmen auch in Zukunft den not¬
wendigen Gebrauch machen werden.

Die Reichsbahn war mit Plänen über die Organisation ihres
Unfallhilfs - und Rettungs - Dienstes vor allem im Zugverkehr
vertreten . Gerade diese Gesellschaft hat ja an der Entwicklung
brauchbarer und auf die Dauer zuverlässiger Handseuerlöscher
und Kübelspritzen einen maßgebenden Anteil .

Weiter sind die Fenerschutzmaßnahmen im Flugverkehr er¬
läutert , ebenso wie die technische Nothilfe und die deutsche Lcbens-
rettungsgesellschaft zu ihrem Teil dazu beigetragcn hat, einen
Ausschnitt aus ihrer Arbeit , die ja so eng mit der der Feuer¬
wehr verknüvft ist , z » geben .

Daß allen Fragen des Luftschutzes die gebührende Beachtung
zilkam , zeigten die großen Ausstellungen des Reichsluftschutz -
Bnndes , der ein anschauliches Bild seiner Tätigkeit allen Be¬
suchern eindringlich vor Angen führte.

Es ist nur zn begreiflich , daß der abwehrende Feuerschutz
für den praktischen Feuerwehrmann das größte Fnteresse er¬
regt und diese Tatsache erscheint nach dem , was hier zu sehen
war , anch berechtigt . Die Fenermeldnng hat durch ihre Wichtig¬
keit für den Erfolg einer Brandbekämpfung und die Verminde¬
rung der Lchadensfvlgen heute eine Durchbildung erfahren , die
diese Einrichtungen als zuverlässige Hilfsmittel der praktischen
Brandbekämpfung erkennen läßt . Es würde zu weit führen , hier
auf die einzelnen Konstruktivnsmöglichkeiten einzugehcn, aber es
war siir jeden Beschauer außerordentlich lehrreich, einmal die
verschiedenen Vorkehrungen gegen Ltörungsmöglichkeitcn wie
Drahtbruch » sw . vvrgeftthrt zn erhalten . Ein großes Transpa¬
rent des Stadtplanes von Dresden erläuterte eingehend die in
dieser Beziehung in Dresden getroffenen Maßnahmen , die wohl
ohne Ueberhebung als vorbildlich hingcstellt werden können .
Bemerkenswert war daran vor allem , daß das ganze Kabelnetz
unterirdisch verlegt worden ist und damit eines der Hauptgefah-
ren - Mvmente bei jeder Fcuermelde - Anlage auf ein Minimum
zuriickgeführt wurde.

Dies ist deshalb auch interessant, weil erst vor kurzem anch
in Baden das Fcncrmcldcnctz einer Stadt mit erheblichem Kosten¬

aufwand erneuert worden ist , d . h . es wurden neue Melde - Appa¬
rate beschafft und eine übersichtliche Melde - Zentrale geschaffen,
jedoch fast alle alten Freileitungen für die Meldeschleifen weiter
verwendet. Der Grundfehler der früher vorhandenen Anlage
bestand darin , daß durch die vielfach noch schlecht verlegten Frei¬
leitungen bei Gewitter und Sturm Störungen auftraten , die
zum Ablaufen von Meldern und sonstigen unangenehmen Er¬
scheinungen führten . Die neue Anlage bringt eigentlich nur den
Geivinn , daß diese Störungen mit neuzeitlichen Mitteln , wie
Glockensignal und farbiges Licht angezeigt werden. Der Grund¬
wert der Anlage hat sich aber trotz der Kosten von über RM .
tülsltllls . leider vom Standpunkt des Feuerwehr -Technikers nur
wenig geändert .

Auf dem Gebiet der Wasserversorgung interessierte neben
den zahlreichen Modellen und Zeichnungen von Feuerlösch- Tei -
chen auch die Verlegung von Wasserrohr- Netzen , Messung von
Wassenmengen und ihre Speicherung. Verschiedene Feuerlösch¬
brunnen , die sich trotz ihrer vielfachen Vorzüge und gegenüber
den Feuerlöschteichen geringeren Kosten leider in Baden noch
wenig eingesührt haben, wurden im Schnitt gezeigt und an
Bohrplänen ihr Einsatz dargestellt.

Die deutsche Feuerivehrgerüte - Fndustrie war mit zahlreichen
Sonderschauen vertreten und zeigte den neuesten Stand der An¬
griffswaffen der Feuerwehr . Einige lehrreiche Darstellungen
der feuerwehrtechnischen Normenstelle waren im Hauptausstel¬
lungsraum der Industrie untergebracht und vor allem die Bilder
über die Normung von Feuerwehr - Schläuchen und Armaturen
redete eine eindringliche Sprache über die Fortschritte , die auf
diesem Gebiet zum Nutzen des gesamten Feuerlöschwesens er¬
zielt worden sind . Es erübrigt sich , auf die einzelnen Geräte
näher einzugehcn, aber eS darf doch gesagt werden , daß die
badische Feuerwehrgcräte -Jndustrie in einem hervorragenden
Maße an der Ausstellung beteiligt war und ihre grundlegenden
Konstruktionen, insbesondere auf dem Gebiet des Drehleiter -
» nd Kraftfahrspritzen -BaueS heute allgemein anerkannt sind und
vielfache Nachahmung gefunden haben. (Vergl . Bad . Fw . Ztg.
v . 1 . Sept . iE .)

Von den Sonderlösch-Verfahren wurden Vorführungen ab-
gchalten, darüber hinaus auch auf die durch Kohlensäure und
ähnliche Löschmittel gegebenen Möglichkeiten hingewiesen. sSiehe
Abb . 1 und 2 .)

Abb. 1. Ablöschen eines brennenden Oeltanks mit Kohlensäure .
Tie Angriffs -Taktik der Feuerwehr mit all diesen Hilfs¬

mitteln wurde am eindrucksvollsten durch die Löschangriffe der
Dresdener Berufs - Feuerwehr auf ein neunstöckiges Steigerhaus
zeigt. Das UebungshauS war dabei durch Rauchentwicklung und
Schwelfeuer in ein so natürliches Brandobjekt verwandelt wor¬
den , daß selbst der Fachmann vergessen konnte , daß es sich nur
um eine Uebung handelte. Die Durchführung des Angriffs stellte
der Dresdener Feuerwehr , die mit ihren neuen Geräten lbadi-
schen Ursprungs ! ) in unerhörter Geschwindigkeit manövrierte ,
das beste Zeugnis für ihre oft bewiesene Schlagfertigkeit aus .
sAbb. 3 und 4 .)

* ) Die Truckstöcke wurden freundlicherweise von der Preuß .
Fcucrwehr -Bcrbandszeitnng zur Verfügung gestellt .
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Für die Dauer 5er Ausstellung waren von den allermeisten
Stellen , die sich beruflich mit den Fragen des Feuerschutzes be¬
schäftigen müssen , die jährlichen Tagungen nach Dresden verlegt
worden , ivo sie in einem Rahmen stattfanden , wie er nicht schöner
gedacht werden konnte . Fast alle Landesverbände Freiwilliger
Feuerwehren aus Deutschland trafen zu verschiedenen Zeiten
mit Sonderziigen in Dresden ein und genossen neben einer

8 ^ 4^

Abb. 2 « . 3 . Löschangriss ans das Uebnngshaus unter Benützung
der neuen mechanischeü Leitern .

-ML

Abb. 4 . Die Brausen treten in Tätigkeit und ersticken die
Flammen .

vorbildlichen Belehrung und Anschauung über den Stand der
heutigen Feuerwehr - Technik auch frohe kameradschaftliche Stun¬
den in der schönen Elbstadt.

Für die Praxis interessiert dabei vor allem die Tagung des
Reichsvereins Deutscher Feuerwehr -Ingenieure , weil auf ihr
von jeher die Vorträge und Vorführungen gehalten wurden , die
sich mit den vordringlichsten Fragen des Feuerschutzes befaßten.
Im Auszug soll daher hierüber kurz berichtet werden, wobei be¬
sonders Wert auf die Ergebnisse gelegt wird , die für badische
Verhältnisse von Bedeutung sind.

Nach den Begrüßungsworten von Oberbranddirektor Dipl .-
Ing . Wagner , Berlin , hielt der Altmeister des deutschen Feuer¬
versicherungswesens, Prof . Dr . Ing . Henne, Berlin , einen Vor¬
trag über Fenersgesahr und Brandschutz als Wissenschaft, wobei
er in klarster Form die engen Zusammenhänge dieser beiden
Faktoren und die Notwendigkeit ihrer wissenschaftlichen Behand¬
lung beleuchtete .

Baurat Dipl .- Ing . Kvhsan , Berlin , sprach über bautechnische
Fragen des Luftschutzes . Neben den vielfachen Vorschlägen über
die bauliche Ausgestaltung , insbesondere der Dachbodendecke und
den allgemeinen Forderungen einer Auflockerung der Bauweise
im Hinblick auf den Luftschutz interessierte bei diesem Vortrag
wohl die Meinung , daß bei der Entrümpelung von Dachböden der
sehr verbreitete Vorschlag des Einziehens von Drahtwänöen
vielfache Nachteile bei der Brandbekämpfung im Ernstfälle bringt
und cs wohl doch nicht unzweckmäßig ist, dieses Behelfsmittel
mit Vorsicht anzuwendeu.

Der Verwendung von einheimischen Treibstoffen für den
Kraftfahrzeugbetrieb und der Ausnutzung ihrer Energien in der
Hauswirtschaft ist aus nationalwirtschaftlichen Gründen in letzter
Zeit erhöhte Bedeutung geschenkt worden. Es handelt sich hierbei
vielfach um Gase , die in Stahlflaschcn unter hohem Druck in den
Handel gebracht werden. Diese Verwcndungsform hat die allen
Feuerwehrleuten bekannten Gefahren zur Folge , und es war
wichtig zu erkennen, wie weit der Gefahren - Bereich bei neueren
gasförmigen Treibstoffen, insbesondere Propan und Butan , aus¬
gedehnt wird , lieber ihre chemischen Eigentümlichkeiten und
Herstellungsverfahren berichtete Dr . Hochschwenöer, Leuna , wäh¬
rend Direktor Dipl .-Ing . E . D . Beenken, VJD , Berlin , über die
Sicherheits - Vorschriften für die Verwendung von Propan und
Butan sprach . Dieser Vortrag war besonders deswegen wertvoll ,
weil er klare Richtlinien über die zu stellenden Forderungen
brachte und damit den Praktikern die notwendigen Unterlagen
gab . Das große Explosionsunglück auf dem Gttterbahnhof in
Basel im Juli ds . Is . , bei dem ja auch verschiedene Gasflaschen
mit Propan und Butan explodierten , war wohl ein eindringlicher
Beweis für die Wichtigkeit und Richtigkeit der Anforderungen .

Regierungsrat Dr . Ing . Kalaß , Berlin , gab einige Ge¬
sichtspunkte über den Luftschutz der Lager brennbarer Flüssig¬
keiten bekannt. Die geringen Erfahrungen , die auf diesem Ge¬
biete allerdings bisher vorliegen , geben den Vorschlägen zunächst
nur einen theoretischen Wert . Im Anschluß daran berichtete der
Leiter der Hamburger Feuerwehr , Oberbaurat Dr . Ing . Zaps ,
über einige Brandversuche mit einem Mineralöl -Tank . Die mit
großer Gründlichkeit und Sorgfalt hierüber in Hamburg durch¬
geführten Versuche sind geeignet, in hohem Maße zur Klärung
der Fragen beizutragen , die sich auch heute noch durch vielfache
neue Momente bei praktischen Brandfällen ergeben. Es wäre
zu wünschen , daß diese Versuche in größerem Maße weiterge¬
führt werden könnten, da das bisher vorliegende Material noch
recht dürftig ist und sich vielfach nur auf theoretische Ueber-
leguugen stützt.

Im vergangenen Jahre wurden erstmals Dieselmotore für
Kraftfahrzeuge im Fcuerwehrbetrieb eingeführt. Bei dem Mei¬
nungsstreit , der über die Nützlichkeit und Notwendigkeit dieser
Maßnahme entstanden ist, war es sehr interessant, einmal etwas
über die praktischen Auswirkungen zu erfahren . Herr Baurat
Dipl . - Ing . Anders von der Berliner Feuerwehr sprach daher
über das Thema : „Was ist bei der Indienststellung von Diesel¬
fahrzeugen im Feuerwehrbetrieb zu beachten ?"

. Wenn auch der
Dieselmotor für Feuerwehren bei seiner Einführung selbstver¬
ständlich etwas Neues war und einige Kinderkrankheiten im
Gefolge hatte , so kann doch heute nach den inzwischen gesammelten
tatsächlichen Erfahrungswelten und Verbesserungen von einer
Ablehnung des Dieselmotors für Feuerwehrfahrzeuge nicht mehr
geredet werden , da jeglicher Grund hierfür fehlt . Die durch die
Konstruktionsart gegebenen grundsätzlichenVerschiedenheitenzwi¬
schen Vergasermotor und Dieselmotor müssen selbstverständlich
von Fall zu Fall in vergleichende Erwägung gezogen werden .

Als letztere größere Tagung fand vom M . - W. August die
Tagung des Internationalen Komitvcs für Feuerschutz und Ret¬
tungswesen statt , die den zahlreichen aus dem Auslande erschiene¬
nen Teilnehmern sicher ein abgerundetes Bild des Kampfes gegen
den roten Hahn im neuen Deutschland vermittelt hat .

Durch Tatkraft und Willen aller Beteiligten hat die
Ausstellung „Der rote Hahn" einen Erfolg zu verzeichnen gehabt,
dessen Auswertung heute noch nicht abzuschen ist und dessen Wert
vor allem darin bestehen mag , daß ans die Gefahren in ein¬
dringlichster Form hingewiesen wurde. Die Schau stellt der
Arbeit aller deutschen Feuerwehren ein Zeugnis aus , das auch
hoffentlich in Zukunft feine volle Berechtigung beweisen wird
unter dem alten Leitspruch :

Gott zur Ehr , dem Nächsten zur Wehr !

RedaktiorisschlutzMM 8 ?agr vor Erscheinen einerAusgabe
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Als im Jahre 1M4 die ersten im Feuerwehröienst brauch¬baren Kleinmotorspritzcn auf dem Markt erschienen , dachtekaum jemand daran , daß diese Geräte einmal zu einer Bedeu¬tung sür die Ausgestaltung des Feuerlöschwesens werden wür¬den , wie kaum ein anderes Löschgerät . Mit motorischen Lösch¬geräten waren zu jener Zeit im Allgemeinen nur die Berufs¬feuerwehren und einige größere Freiw . Feuerwehren ausge¬rüstet . Den vielen freiwilligen Helfern in kleineren Städtenund auf dem Lande stand aber nur die Haudöruckspritze zurVerfügung , deren Wirksamkeit durch den heute leider auch noch

den mit ziemlicher Sicherheit zu erwartenden Totalschaden an¬fielen, herabzudrücken. Sie förderten daher die Beschaffung mo¬torischer Löschgeräte durch Gewährung von Beihilfen und Dar¬lehen in starkem Maße und sorgten gleichzeitig durch Festlegungvon Mindestanforderungen an die Fabrikate und Aufstellungvon Normvvrschriften für eine einwandfreie Belieferung . Ver¬schiedene größere Brandkasscn gingen sogar noch weiter undsorgten durch erfahrene feuerwehrtechnische Berater für einezweckmäßige Verteilung der Spritzen unter Berücksichtigungdes Deckungsbereiches. Sie überzogen systematisch das Land mit
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vielfach mehr als nötig beliebten Einreißhaken unterstützt wurde.Ein Wandel war erst erkennbar , als sich in Feuerwchrkrei -
sen immer mehr die Meinung durchsetzte, daß nicht allein die
Wassermcnge, die im Verlause eines Brandes verwendet wer¬den kann , für den Löscherfolg ausschlaggebend ist , sondern daßfür eine rasche Riederkämpsung des möglichst noch im Ent¬
stehen begriffenen Brandes auch dem Wasserdruck eine maßge¬bende Rolle zuzuschrcibe » ist,' daß außerdem die Möglichkeit seinmuß , in kürzester Frist große Wassermcngen zur Verfügung zuhaben. Diesen Ansprüchen genügten aber die Handdruckspritzcnkeineswegs mehr !

Insbesondere die öffentlichen Feuerversicherungsgesellschaf-ten — ihnen voran die Feuersozietät der Provinz Branden¬burg — hatten das grüßte Interesse daran , die hohen Schadens¬summen, die auf dem Lande und in kleineren Städten durch

einem Netz von Motorspritzen unter vorwiegender Verwendungder Kleinmotorspritze.
Auch in Baden , das durch seine mannigfachen Geländever¬

hältnisse der Festlegung von Decknngsbereichen zahlreicheSchwierigkeiten bietet, verdienen diese Fragen eines planmäßi¬gen Einsatzes motorischer Löschgeräte besondere Beachtung. Dain Zukunft wohl eine noch stärkere Entwicklung in dieser Rich¬tung zu erwarten ist , scheint es angebracht und lohnend , hiereinige Grundsätze hervorzuheben und insbesondere auch ihreWichtigkeit an einigen Brandsällen aus jüngster Zeit zu zeigen.Es ist ein alter Grundsatz der Feuerlüschtechnik . das entschei¬dend für die weitere Entwicklung eines Brandes und seine Lö¬
schung die Gegenmittel sind , die in der ersten Viertelstunde nachder Entdeckung zum wirkungsvollen Einsatz gebracht werdenkönnen. Dieser Erfahrungswert muß daher auch die Grund -
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läge für alle Berechnungen und Erörterungen über den Dck-
kungsbereich von Feuerlöschgeräten sein , wenn auch seine Gren¬
zen unter dem Druck der Verhältnisse vielfach weiter gezogenwerden müssen .

Die Möglichkeiten einer Berufsfeuerwehr mit einem Netzvon Feuermeldern und Telefonanlagen und kurzen Alarmzei -ten sollen dabei außerhalb des Rahmens dieser Ueberlegungliegen . Ferner ist ausdrücklich zu betonen , daß bei der Ermitt¬lung der Zeit von Feuernachricht und Feueralarm die ungün¬stigsten Verhältnisse in Betracht gezogen werden müssen . Es ist
also vollkommen verfehlt, wenn die bei allgemeinen Hebungen
festgestellten Werte eingesetzt werden sollen . Selbst unverhoffteHebungen sind mit Vorsicht zu bewerten , denn nur zu häufighat sich der „unverhoffte" Alarm schon einige Zeit vorher „her¬umgesprochen" und die Wehrmänner stehen schon gestiefelt und
gespornt hinter Türen und Gartenmauern . Es ist weiter zuberücksichtigen , daß die Witterungseinflüsse (Wolkenbrttche ,Schnee, Eis ! ) von erheblicher Bedeutung sind .Es ist klar , daß zur Einhaltung der Forderung für den
Angriffsbeginn die Uebermittlung der Branömelöung andie Feuerwehr , die Alarmzeit bis zum Abrücken einer
Kernmannschaft und die Fahrzeit , bezw . die Entfernung desBrandortes von der Feuerwehrzentrale eine maßgebendeNolle spielt.

Aus den Erfahrungen bei zahlreichen Bränden muß damit
gerechnet werden , daß im Mittel S—10 Minuten verstreichen, bis
auf dem Lande die Feuerwehr genaue Kenntnis von dem Bran¬
de erhält , eine Zeit , die sich bei Entfernungen über 3 Km . noch
ganz erheblich erhöhen kann.Wenn man weiter bedenkt, daß die Feuerwehrleute ja nichtauf Feuer warten , sondern sich in ihren Berufen betätigen ,daß sie sich bei den verschiedenen Anlässen überhaupt nicht im
eigenen Hause befinden, sondern auf dem Felde , in der Fabrik
stehen , so ist es erklärlich, wenn mau für die Alarmzeit bis zumEintreffen von wenigstens 6—10 Mann am Spritzenhaus als
Mittel rund 10 Minuten einsetzen mutz. Es verstreicht alsoallein fast eine Viertelstunde , bis die Mannschaft mit Geräten
abrücken kann , die taktisch günstig angenommene Zeit des An¬
griffseinsatzes ist also schon verstrichen, ehe die Wehr auch bei
allerbestem Willen sich in Marsch setzen konnte.

Danach ist es klar, daß nun alles darangesetzt werden muß,um den Weg nach der Brandstelle möglichst kurz zu halten odermit anderen Worten : der Deckungsbereich einer Feuerwehr darf
nicht zu groß sein . Auch für diesen Umfang lassen sich annä¬
hernde Zahlenwerte geben . Bei Vorhandensein von antomo-

^ bilen Fahrzeugen , die alarmbereit in einer Feuerwache stehen ,kann beim Fahren mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von
30 Kilometer je Stunde gerechnet werden , denn hier ist zu be¬
denken , daß einmal die schwer beladenen Feuerwehrfahrzeugean sich nur wenig über SO Km/Stunde Höchstgeschwindigkeit ha¬ben — von neuesten Konstruktionen abgesehen — und dann
Verkehr und Wegschwierigkeiten durch ' Nässe sRutschgcfahr ) , Eisund Schnee beträchtlich auf -den Stundendurchschnitt drücken .

Wenn man unter solchen Umständen von der Regel abweichtund auch noch eine halbe Stunde nach der Brandentdecknng einen
wirkungsvollen Einsatz annimmt , dann bleiben bei den vorher
angegebenen Alarmzeiten höchsten 10 Minuten als Fahrzeit
übrig , denn eine Spanne von S Minuten ist für das Vortragendes Löschangriffs, das Schlauchlegen von Wasser - bis Brand¬
stelle und das Fertigmachen der Spritze sicher erforderlich.Mit anderen Worten besagt dies : Die Feuerwehr ist nur im
Umkreis von S Km . um die Feuerwache in der Lage , ein einiger¬maßen rechtzeitiges Eingreifen sicherzustellen . Bei Berufs¬
feuerwehren mit den wesentlich abgekürzten Alarmzeiten erhöht
sich diese Ziffer auf 8—10 Km . Eine Feuerwehr mit Anhänge¬motorspritze, die sich mit einem schnell beschafften Lastwagen be¬
liefen muß , kann sogar nur mit einem Deckungsbereich von
höchstens 3 Kilometern rechnen , der sich bei pferdebespanntemoder handgezogencn Gerät bis ans 1 Kilometer vermindernwird .

Diese Zahlen , die durch vielfache praktische Erfahrungen als
guter Mittelwert bestätigt wurden , ändern sich natürlich mit
den örtlichen Verhältnissen im vor - oder nachteiligen Sinne und
sind nicht als starrer Wert anzusehen. Sie können aber das
Fundament bilden, wenn für ein Land ein Deckungsplan der
vorhandenen motorischen Löschgeräte aufgestellt werden soll, um
einmal die vorhandenen Lücken festzustellen und zum andern sich
auch Uber Beschaffungspläne und einzusetzende Kosten klar zuwerden .

Es war auf dieser Grundlage daher eine sehr interessante
Aufgabe, einmal die Deckungsbereichc der in Nordbaden vor¬
handenen Motorspritzen festznstellen , über deren Umfang die Ab¬
bildung 1 ein anschauliches Bild ergibt . Wenn auch von einer
Besprechung aller Einzelheiten natürlich in diesem Rahmen ab¬
gesehen werden mutz, so sollen doch einige bemerkenswerte Er¬
kenntnisse herausgegrisfen werden.

Fm Kreis Karlsruhe ereigneten sich im Verlaufe von 5
Fahren 3 Großfcuer , die durch ihre Ausdehnung über den enge¬
ren Heimatkreis Aufsehen erregten : 1029 Dorfbrand in Liedols-
heim, 1032 Brand in der Bott 'schen Ziegelei in Gochsheim und 1033
Brand von Oeschelbronn. Die Abbildung 1 zeigt , daß alle diese
Orte weit außerhalb des Deckungsbereiches der nächstgelegenen
Motorspritze lagen . In allen drei Fällen ist der Umfang der
Brandausdehnung aber nur dem Umstande zuzuschreiben , daß ein

tatsächlich wirkungsvoller Angriff innerhalb einer halben Stun¬
de nicht möglich war und erst viel später nach Herbeiholen stär¬kerer Kräfte erfolgen konnte. So rückte z . B . bei dem Feuerin Liedolsheim , als die Lage anfing bedrohlich zu werden , die
Berufsfeuerwehr Karlsruhe aus und mußte allein fast 25 Km .bis zur Brandstelle zurüälegen . Bei dem Brande in Gochs¬
heim hatte die Feuerwehr Bruchsal auch rund 12 Km . Weg und
nicht kürzer war der Alarmweg der Weckerlinie Pforzheim bei
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Abb . 2 Leichte Krastfahrspritze mit Kasten für Kleinmotorspritze.
dem Goßfeuer in Oeschelbronn. Gerade dieser letzte Fall weckt
Lurch eine tragische Bedeutung besonderes Interesse . Hier han¬delte es sich bei Ausbruch des Brandes zunächst um einen ver¬
hältnismäßig harmlosen Scheunenbrand , der aber die Kräfte der
örtlichen Feuerwehr in dem Augenblick überstieg, als ihre
Löschgeräte — eine Hauödruckspritze — nicht mehr mit der
Größe des Feuers in Einklang zu bringen waren . Die Was-scrfrage spielte in diesem ersten Stadium zunächst nicht dieRolle, die sich im weiteren Verlauf des Feuers ergab . Eswäre in Oeschelbronn bestimmt möglich gewesen , das Feuer im
Ansangsstadium zum Stehen zu bringen , wenn die Feuerwehrüber eine auch noch so kleine Motorspritze verfügt hätte , um mit
entsprechendem Druck auch in kürzester Frist größere Wasser-
mcngen auf die Bandstelle zu bringen . Als dann schließlich das
Feuer einen derartigen Umfang angenommen hatte , daß die
Wcckerlinie Pforzheim zu Hilfe gerufen werden mußte , da war
dieser schlagfertigen, geschulten und mit besten Geräten ausge -

Abb . 3. Kleinmotorspritzc.
statteten Wehr die Möglichkeit zum wirkungsvollen Einsatz nichtmehr gegeben , weil die bei der inzwischen entstandenenGröße des Feuers erforderlichen Wassermengen nicht mehr zurVerfügung standen. Das Feuer in Oeschelbronn ist also nichtnur ein Schulbeispiel für die Notwendigkeit zuverlässigerWasserversorgung, sondern auch für die Wichtigkeit eines zweck¬mäßigen Deckungsbereiches des nächsten motorijschen Löschge¬rätes .

Es hat sich weiter schon wiederholt gezeigt , daß in dem Au¬
genblick. als das Fehlen eines ersten Angriffs mit guter Waffe mit
dem steigenden Umfang des Feuers auch Wassermangel cintrat ,

265



Zur Beschaffung nur der notwendigsten Wassermeugen oft kilo¬meterlange Schlauchleitungen unter ZwischenschaltungzahlreicherMotorspritzen gelegt werden mutzten , denen ein Erfolg nichtimmer beichieöen war . Wenn gerade in Baden der Forderungvon Löschwasscr über große Strecken unter Zwischenschaltungvon Motorspritzen in letzter Zeit die besondere Aufmerksam¬keit einzelner tatkräftiger Feuerwehrsührer galt - es sei andie Musterübungen in Singen und erst vor wenigen Tagen inLangenbrand im Murgtal erinnert — so haben diese Hebungenneben vielen anderen wertvollen Erkenntnissen doch auch ge¬zeigt, daß sie nur als äußerster Notbehelf im Ernstfälle durch¬geführt werden können . Sowohl in Singen , wo es sich um denSchutz eines hochgelegenen GutshoseS handelte , als auch in Lan¬genbrand , wo die Brandannahme ein Feuer n, einem hochge¬legenen Ortsteil vorsah, wären die allermeisten Schwierig¬keiten durch das Vorhandensein einer Klein,nvtoripritze anOrt und Stelle von vornherein garnicht ausgetreten .

Abb. 4. Knpplungsseite einer Kleinmotorspritze .
Bei der Entscheidung über die Beschaffung eines motori¬schen Löschgerätes darf man sich aber auch nicht darauf verlas¬sen, daß im Ort selbst eine gute Wasserversorgung mit genü¬gendem Druck vorhanden ist. Einmal muß mit dem Ausfall dernormalen Wasserzufuhr-Möglichkeiten gerechnet werden lLuft-schutz) ; es ist aber garnicht notwendig , diese Frage mehr proble¬matischer Natur zu berühren , sondern es ist aus vielen Feuer¬erfahrungen bekannt, daß bei einem Großfener mit beträcht¬lichem Wasserbedarf vor allem in Sackle - tungen ein derartigerDruckabfall eintreten kann, daß eine Bekämpfung des Feuershinfällig ist. Es erscheint daher bcoenklich , wenn — unter demGesichtswinkel badischer Verhältnisse betrachtet — in einemAmtsbezirk mit umfangreicher Industrie nur in einem kleinenNebenort eine Motorspritze vorhanden , st, deren Deckungsbe¬reich die Amtsstadt selbst nicht mehr erfaßt . Die Amtsstadt mit48 Industriebetrieben , die rnnd 4800 Volksgenossen beschäftigen ,verzichtete aber im Hinblick auf die unter normalen Umständengute Wasserversorgung ans ein motorisches Löschgerät .Diese wenigen Punkte mögen genügen zur Charakterisie¬rung der noch bevorstehenden und zu lösenden Aufgaben. ZurErgänzung sind aber einige Betrachtungen zur Größenordnungder einzusetzenden Geräte angebracht.Vom Standpunkt der Schadenvcrhütnng kann es nicht alsrichtig angesehen werden, wenn in einzelnen Städten größereKraftfahrspritzen stationiert werde» , die dann den Feuerschutzeines ganzen Amtsbezirkes übernehmen sollen. Ihnen bleibt- wir haben in Baden genügend Beispiele hierfür erlebt -häufig nur die Aufgabe , einen glühenden Trümmerhaufen ab-zulöschen .

Das Ziel ist, eine „Auflockerung" der Löschkräfte herbeizuführen und sic in kleineren Einheiten auf das DccknngSgebietzu verteilen .
ES wäre jedoch falsch , nun den Schluß zu ziehen , daß der¬artige Großfahrzeuge überflüssig wären ! Sie müssen vorhan¬den sein , um bei Katastrvphenfüllen, die ja nie ausblciben wer¬den. zum Einsatz zu kommen . Der Weg bei der Beschaffung vonLöschgeräten muß jedoch zuerst über die kleineren Einheitenführen und nicht umgekehrt!
In diesem Zeitalter der Motorisierung ist weiter Wert dar¬auf zu legen, kleineren Feuerwehren die Beschaffung eines au¬tomobilen Fahrzeuges zum Transport der Motorspritze zu er¬

möglichen . Es dient ja auch dazu, schnell alle sür den An¬griff erforderlichen Geräte und auch die Mannschaften zu be¬fördern , kurz : eS erfüllt Anforderungen , die bei Pferde - oderHandzng niemals gestellt werden können. Seine Wichtigkeitkommt weiter zum Ausdruck bei der Festlegung des Deckungs¬bereiches , bei der ja der Fahrzeit zur Brandstelle maßgebendeBedeutung zukommt. Gewarnt mutz allerdings davor werden,sich zu kleine Fahrzeuge zu beschaffen, die mit ihren leichten unddurch hohe Drehzahlen fast immer überbeanspruchten Motorenzwar für kleinere Transportfahten im Ort recht brauchbar sind,für die Zwecke der Feuerwehr aber nicht taugen . Als Min¬destmaß muß schon ein Fahrzeug mit 2 Tonnen Tragfähigkeitund einem Motor von 50 PS gefordert werden. (Abb . 2.)lieber die Größe und Wasserlieferung einer Kleinmotor¬spritze jAbb . 3, 4j gingen die Meinungen lange Zeit weit aus¬einander . Nach vielfachen Ueberlegungen ist nunmehr damitzu rechnen, daß eine Kleinmotorspritze mit einer Leistung von800 l/min . bei 80 Meter Förderhöhe genormt wird , wobei auchden Fragen des zweckmäßigsten Zubehörs besondere Beachtunggeschenkt wurde . Diese Größe ist gerade noch so handlich , daßihr Transport von wenigen Leuten auch unter schwierigsten Ge¬ländeverhältnissen möglich ist, ihre Leistung ist so groß , daß auchem Feuer erheblicheren Umfangs mit Erfolg angegriffen wer¬den kann. Durch die fortschrittliche Entwicklung der Bauweiseist ihr Zuverlässigkeit dabei so gesteigert, daß sie einen sicherenGrundstock in der Ausrüstung einer Feuerwehr bilden kannund muß.
Neben diesen Fragen löschtechnischer Natur sollen aber diewirtschaftlichen Fragen nicht vergessen werden. Es ist bekannt,daß der Schutz des deutschen Volksvermögens eine der großenAufgaben ist, die im neuen Reich zu lösen sind und die insbeson¬dere vom Amt für Schadenverhütung der NSDAP in Angriffgenommen werden . Es ist weiter bekannt, daß die Versicherungs¬gesellschaften Sie Aufgabe haben, im Schadensfälle das wirtschaft¬liche Los des Einzelnen erträglicher zu gestalten. Vom kauf¬männischen Standpunkt einer Versicherung ist es daher be¬stimmt billiger , einer Gemeinde eine Kleinmotorspritze zuschenken oder ihre Beschaffung zu erleichtern, als auch nur beieinem einzigen Totalschaden vielleicht 20.000.— RM . und mehrzu zahlen, der bei Einsatz einer Kleinmotorspritze im Gesamt¬wert von rund 4000.— RM . auf ein Minimum hätte verringertwerden können. Dieser Erkenntnis haben daher auch die mei¬sten Gebäudeversicherungsanstalten in starkem Maße Rechnunggetragen .

Welcher Erfolg solchen Maßnahmen in Versicherungstech¬nischer Hinsicht beschieöen ist , zeigen in besonders deutlichemMatze die Ergebnisse der Thüringischen Landesbrandversiche-rnngsanstalt . Seit der planmäßigen Verteilung motorischerLöschgeräte unter genauer Erwägung aller löschtechnischen Ge¬sichtspunkte war ein Absinken der Schadens summen von4.800 .000 .— RM . im Jahre 1929 auf 2.626 .795 .— RM . i. I .1932 Und schließlich 1 .649 .524 .— RM . im Jahre 1933 zu beobach¬ten, wobei die Zahl der Schadensfälle annähernd gleichgeblieben ist. Mindestens ebenso interessant ist die Festste !lung , daß die Schadensfälle mit über 50 .000 . - RM . Schadens-snmme von 1 .601 .108 .— RM . im Jahre 1929 auf 742 .617 .— RM .1930 , 421 .315 .— RM . 1931 . 383 .058 .— RM . 1932 und schließlich62.990 .— RM . im Jahre 1933 fielen. Diese Ziffern heben wohlmehr als viele Worte die Wichtigkeit der behandelten Fragenhervor . Die Abnahme der großen Totalschäden ist zugleich einBeweis dafür , was ein mit geeigneten Löschmitteln durchgeführ¬ter Angriff leisten kann.Es wäre in dieser Zusammensetzung sehr interessant festzu¬stellen , in welchem Maße sich die Schaöenssummen in Baden ausdie Ortschaften verteilen , die in - oder außerhalb des Deckungs¬bereiches eines motorischen Löschgerätes liegen.Zu streifen wäre nur noch die Feststellung, daß es mit derBeschaffung eines Löschgerätes allein nicht getan ist, sondern daßauch die ausgebildete Mannschaft vorhanden sein muß , um einsolches Gerät zuverlässig zu bedienen. Di« Schaffung dieserBoraussetzung ist Aufgabe der Feuerwehrschulen und nur ha¬ben in Baden wohl die Gewißheit , daß die Lösung dieses Tei¬les bestimmt gelingen wird !
Die Stellung der Feuerwehren im neuen Reich , die durchdas in Kürze zu erwartende Feuerlöschgesetz eine neue undweitgehendeFestigung erfahren wird, gibt die Verpflichtung auf,sich auch über die rein örtlichen Belange hinaus mit der Sicher¬stellung des Feuerschutzes der engeren Heimat zu befassen , lieberdie hierbei zu beachtenden Grundlagen einige Hinweise gege¬ben zu haben, möge daher Sinn und Zweck dieser Abhandlunggewesen sein .

vsi * onokv knsnrß im pslnolvumisgvn rßsi* kunißvskskiHvn in 8sss >
V» n Hsn » 8 Is

Am 16. Juli 1935, abends 1t Uhr 5 Minuten ertönte plötzlicheine starke Detonation und gleich darauf war der Himmel in derRichtung des Wolfbahnhofcs durch eine hohe Feuersäule taghellerleuchtet. Es brannte das Petroleumlager Ser Bundesbahnen !Wenige Minuten darauf stand das ganze , etwa 10 000 gm um¬fassende Areal in Flamen . Ein fürchterliches .Trommelfeuer be¬gann . Die in einem besonderen Gebäude eingelagerten Butan¬gasflaschen wurden mit riesenhafter Gewalt Hunderte von Me¬

tern weit umhergeschlcudert, wodurch sie nicht nur die benachbar¬te Eisenbahnerkolonie, sondern auch Passanten gefährdeten. TieDetonationen tönten , als ob die Stadt Basel mit schwerem Ge¬schütz beschossen würde. Durch den ungeheuren Luftdruck wurdenFensterläden und Fenster in den Häusern einer benachbartenStraße eingedrückt , wodurch die Schläfer von Glassplittern ausdem Schlafe geweckt wurden . —
Gegen 12 Uhr war aus dem Objekt ein riesiges Flammen -
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meer entstanden, wie man es in Basel noch nie gesehen hatte.Dieses bewegte, sich auf dem Areal zwischen dem Güterbahnhof —Wolf, dem Friedhof und dem Walkeweg. Rechtzeitig gelang esnoch einen Güterzug aus der Gefahrenzone zu entfernen , wäh¬rend mehrere in der Nähe des Lagers stehende Einzellager baldvom Feuer erfaßt und vernichtet wurden . Eine Rettung der¬selben war ohnehin nicht mehr möglich , denn innerhalb von 2Minuten wurden 78 Explosionen festgestellt , die einen wahren Ei¬senhagel von Sprengstücken umherschlenderten. Zum Glück wardas Bahnpersonal der Bundesbahn gut diszipliniert und so konn¬te dieses mit Unterstützung von freiwilligen Feuerwehrleuten un¬ter Verwendung einer Lokomotive und einer Draisine einige mitBenzin und Petroleum beladene Güterwagen abschleppen lassen .Vor allem konnte in diesem Falle die Feuerwehr nicht wie ge¬wohnt zur Offensive übergehen, sondern sie mußte sich in Anbe¬tracht der dem Brandobjekt ausströmenden Hitze wie der explo¬dierenden Gasflaschen auf die Defensive beschränken . Nicht ein¬mal der Strahl aus B -Rohren konnte den Brandherd erreichen ,da ein näheres Herankommen an diesen gar nicht möglich war .Nur die Umgebung konnte unter Wasser genommen werden. 200Meter betrug die Ausdehnung des Brandes an der Nordfrontund noch Immer fanden die Flammen Nahrung am Lagerschup¬pen, Bahnhäuschen und verschiedenen größeren und kleinerenHolzgebäuöen, die binnen weniger Augenblicke vom Feuer ver¬nichtet waren . Die aus der Umgegend von Basel herbeigceiltenschweizerischen Feuerwehren aus Muttens , Münchenstein und St .Jakob konnten jedoch nicht eingesetzt werden , sie wurden dahermit 70 Mann Polizei zusammen mit der 4 . Kompagnie der sreiw.Feuerwehr Basel zum Absperrdienst verwendet . Infolge derdauernden Explosionen mit nachfolgendem Regen von Eisenstük -ken mußten die Häuser am Walkeweg polizeilich geräumt wer¬den . Die Bewohner der Eisenbahnerkolonie hatten ihre Woh¬nungen bereits vorher fluchtartig verlassen. Nach etwa 2 Stun¬den flaute das Feuer langsam zurück , weshalb die Basler Be¬rufsfeuerwehr zum Angriff gegen das Feuermeer schritt . DieFriedhofsmauer bot hierzu einen genügenden Schutz und hinterdieser wurde eine erste Kampftruppe der ständigen Feuerwehrvorgetrieben , auch die 30 Mann starke Bnndesbahnfeuerwehr , dieden Brand schon von allem Anfang an anzugreifen versucht hat¬te , wurde zu deren Unterstützung von Noröwesten her eingesetzt.Der Haupttrupp der Berufsfcuerwehr wurde von der ersten ,zweiten und dritten Komp , der sreiw. Feuerwehr tatkräftig un¬terstützt. Aus 2 Kraftfahrspritzen und ans allen Hydranten desBahngeländes , wie aus Straßen außerhalb desselben wurde dasBrandobjekt mit etwa 80 Schlauchleitungen bekämpft . Zunächstwurden die brennenden Gebäude an der Peripherie des Brand -vlatzes unter Wasser genommen, vor allem die Kohlenschuppen ,sowie die Heu- und Strohlager . Nachdem diese Arbeit beendigtwar , und auch die brennenden Eisenbahnwagen mit Wasser abge¬löscht waren , schritt gegen 3 Uhr morgens das gesamte Fcner -
wehrkorps zum Angriff aus das große, brennende , im Zentrumdes Lagerplatzes liegende Lagergebüudc, das mit vollen Benzin - ,Benzol - und Petrolenmfässcrn angesnllt war . Damit konnte derBrand lokalisiert und die ärgste Gefahr beseitigt werden. Mor¬gens um 6 Uhr war das Feuer soweit bekämpft, daß nur ans derMitte der niedergebrannten Gebäudegruppen aus großen Oel-tanks Flammen züngelten, die lange , auch dem energischstenLöschversuch aus mehrere» B - Leitnngen Widerstand leisteten.

Im Petroleumlager brannten aber nicht nur Petroleum - ,Oel -, Benzin - und Benzolvorräte , sondern auch Äutangasöl ,Spiritus , Säuren , Aezstoffe und sonstige leicht brennbare Flüs¬sigkeiten . 2 große Tanks , von denen der eine mit Petroleum ,der andere mit Butangasöl gefüllt war und deren Schweißnähtegeschmolzen waren , brannten in vollem Umfang. Als mit Was¬ser kein Löscherfolg erzielt werden konnte, versuchte man es mitSchaum, mit welchem der Inhalt dieser beiden Tanks gelöschtwerden konnte. Tausende von eisernen Petroleum -, Oel- undBenzinfässern waren infolge der Hitze geborsten und deren In¬halt sofort in Flammen aufgcgangen. Die sreiw. Feuerwehrender benachbarten badischen Grenzorte und Städte , besondersLörrach, standen in Alarmbereitschaft, doch wurden diese nicht be¬nötigt . Lediglich der Kommandant der Wehr Lörrach war mit

seinem Stellvertreter im Personenauto nach Basel gefahren, umsich die Brandbekämpfung bezw . den Umfang des Feuers anzu¬sehen und Lehren daraus zu ziehen. Diesen Lörracher Freundenverdanke ich den heute erhaltenen Bericht.Auch ein Sanitätsauto aus Lörrach war mit Mannschaftenbesetzt , aufs Geraöewohl nach der Brandstelle gefahren und hattesich dort der Führer derselben der Branöleitung zur Verfügunggestellt . Leider war in der Benachrichtigung eine Störung ein¬getreten, denn von dem Augenblick , als die Feuerwehr durch dieStraßen fuhr und die Einwohnerschaft von der Detonation herin größter Aufregung war , versagten die Fernsprecher, denn je¬dermann wollte bei der Zentrale anfragen , ob und wo es bren¬ne und so wurden die Apparate überlastet und funktioniertendann überhaupt nicht mehr . Die großzügige Feuermelde - undAlarmanlage , die mit 200 000 Frs . veranschlagt ist, wurde wohlgenehmigt, doch muß mit dem Bau derselben erst begonnen wer¬den, sie hat bei diesem Feuer leider gefehlt .Auch einige Unfälle sind zu beklagen . Einem Polizeibedien¬steten , der im Moment der Detonation die Münchensteinerstraßepassierte u . eben den Walkeweg kreuzte, flog ein geplatzter Stahl¬zylinder einer Gasflasche an den linken Unterschenkel und schlugdiesen vollständig ab . Einem Manne wurde ebenfalls vor einemSprengstttck eine Hand abgeschlagen und einem Automobilisten,der zufällig um die Zeit der Explosion den Walkeweg hinaufsuhr ,schlug ein Stahlsplitter einer Gasflasche den vorderen Teil desKühlers ein, demolierte die Kotflügel und die Lampen des Au¬tos . Ein weiterer Stahlsplitter zerschlug einen großen Isolato¬ren der Speiseleitung der Bundesbahnen , die den Walkewegkreuzt. Eine mächtige Stichflamme zeigt , daß dadurch ein Kurz¬schluß entstanden war .
An Löschwasser wurden bei jenem Brande etwa 800 Kbm .verbraucht, mithin etwa 1 ^ des normalen Tagesverbrauches vonBasel , der 74 000 Kbm . beträgt .Die Basler Berufsfeuerwehr , die über eine Stärke von 80Mann und 2 leitende Beamte verfügt , ist mit den modernstenMotorfahrzeugen , Leitern usw. ausgerüstet . Deren Feuerwacheist in den früheren Sitz der Aebte von Kleinlützel eingerichtetund zählt zu den räumlich schönsten und zünftigst gelegenenFeuerwachen. Ueber die Entstehung des Feuers ist bisher nichtsermittelt worden. Man nimmt an , daß hier höhere Naturgewaltdie Ursache war . Jedenfalls muß aber doch ein Branderreger injenem Lagerhaus oder doch in dessen Nähe verhanden gewesensein , denn

1 . Proz . Benzin siedet nach Dr . von Schwarz bei —80,5—88Grad und entflammt schon bei —5 Grad und ist auch beidiesen Temperaturen entzündlich. Die größte Gefahr bie¬ten die Benzindämpfe mit Luft vermischt , doch ist das Ge¬
menge beider nur dann explosiv , wenn die Benzindämpfe2,8—7A derselben bilden.

2. Kann aber auch eine Explosion durch entfernte Feuer die
Ursache gewesen sein , wozu ein beschädigtes oder ausgelau¬fenes Benzinfaß die Ursache gewesen sein dürfte.

Petroleum siedet bei 180 und gibt bei 21 bezw . 48 Grad ent¬flammbare Dämpfe. Wird Petroleum auf 30 Grad oder mehrerwärmt , so wird es sehr leicht durch ein brennendes Zündholzentzündet, schon ein glühendes Holz genügt. Leere Petroleum -
fässer gut gelüstet mit dem Spundloch nach unten gelagert , sodaß sie völlig auslaufen können, verhindern eine Bildung vonLnftgemisch . Es muß jedoch für Abfluß der Petroleumreste ge¬sorgt werden. Wilde Wirtschaft, gebildet durch Sammelreste ausFässern auf dem Boden oder sind in Fässern noch solche rückstän¬dig , so kann ein solches Lager recht bedenklich werden. SchlechtesPetroleum explodiert, besonders wenn es durch Wärme erhitztwird . Es gibt explosive Dämpfe bei 24 bezw . 48 Grad ab.

Vorstehend erwähnter Brand hat nun wieder den Beweisgeliefert, daß nur eine gut und mit allen Neuerungen in derBrandbekämpfung ausgerüstete Feuerwehr in der Lage ist , der¬artige Katastrophen kraftvoll zu unterstützen, daß aber selbst diebeste Jeuerwehr bei ausstrahlender Hitze, sofern sie nicht mit
Schutzschirmcn ausgerüstet ist , nicht immer die Offensive ergrei¬fen kann , wie sie eS gerne möchte.

unrl iikne kSksiBrUung
I*. Ms nt « II , 8enIi « - IIslI « »»se «

Verbrennungen stellen ähnlich wie Aetzwunden durch Säure ,wenn sie im größeren Umfange erfolgen, überaus schwere Ver¬letzungen dar , die nicht nur mit fast unerträglichen Schmerzen,sondern auch mit erheblichen Entstellungen verknüpft sind , letzterebesonders verhängnisvoll für das Gesicht. Eingedenk dessen sollteman im Umgang mit Feuer und feuergefährlichen Stoffen , wieBenzin usw. stets die größte Vorsicht walten lassen . Man pflegtbei den Brandwunden drei Grade der Schwere der Verbrennungzu unterscheiden, und zwar umfaßt der erste Grad die leichtenBrandwunden , kenntlich durch eine einfache Rötung der Haut,die nur ganz oberflächlich zerstört erscheint . Häufig tritt einekleine Schwellung ein ; der Schmerz ist erträglich . Bei der Hei¬lung kommt es zur Abstoßung der obersten Hautschichten . Derzweite Grad der Verbrennung ist als mittelschwercr Natur zubezeichnen , äußerlich durch Blasenbildung charakterisiert. Die

Hitze der Flamme verursacht unter der Haut einen starken Zu¬strom des Blutes , wobei das Blutwasser austritt und die Ober¬haut in Blasensorm abhebt. Die Brandblasen haben bald einenhelleren bald einen dunkleren Inhalt , der als Serum aufzufas¬sen ist. Die Gefahr einer späteren Eiterbildung des Blasen -inhalts ist gegeben , daher empfiehlt es sich , die Flüssigkeit ausder Brandblase abzulassen, wobei man die Haut der Blase ambesten am seitlichen Rande mit einer sehr seinen spitzen Nadelansticht . Tie Nadel muß vor allen Dingen peinlich sauber undkeimfrei sein , letzteres erzielt man ziemlich sicher dadurch , daßman die Nadelspitze in eine offene Flamme hält.Es gibt auch Brandwunden , die anfangs die Symptome desersten Grades zeigen , um dann nach einigen Stunden durch eineerst jetzt nachträglich eintretende Blasenbildung in den zweitenGrad hinüberzuwcchseln. Selbstverständlich darf man niemals
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von einer Brandblase die Haut ablösen und entfernen , da dieseHaut als Schutzschicht für die Heilung von größter Bedeutungist. Der dritte Grad , der schwerste der Verbrennung , umfaßtnicht nur die restlose Zerstörung der Haut in ihrer ganzen Dicke,sondern greift auch auf die darunter liegenden Teile , also aufdas Unterhautbindegewebe, die Muskeln und Knochen hinüber .Es ist klar, daß derartige schwere Brandwunden , die etwa zueiner Verkohlung von Gewebsmassen führen , stets große Lebens¬gefahr und häufig den Tod bedeuten. Bedecken die Brandwun¬den einen großen Teil des Körpers , etwa zwei Drittel , so trittdann selbst der Tod ein, wenn die Brandwunden mittelschwersind , also dem zweiten Grade angeboren . Beim dritten Grad derVerbrennung , also bei den schweren Brandwunden , kommt eszur Bildung eines trockenen Braudschorfes. Die Heilung voll¬zieht sich in der Form , daß sich um die Brandwunde zwischen demverbrannten und gesunden Gewebe eine Entzündungszone bildet,wobei es unter Entzündung und in der Regel Eiterung zur Bil¬dung des neuen Gewebes kommt , das verbrannte Gewebe nachund nach abstoßend . Brandwunden des ersten und zweiten Gra¬des pflegen allgemein glatt zu heilen , während die Brandwun¬den des dritten Grades nur durch Narbenbildung zur Heilunggelangen , hierbei ist nicht nur mit Entstellungen zu rechnen , son¬dern auch Bewegungsstörungen der Gelenke und Gliedmaßensind durch Schrumpfungen möglich.Ist der menschliche Körper bis zu einem Drittel mit mittel -schweren Brandwunden bedeckt , so ist mit einer Heilung ziemlichsicher zu rechnen . Bei einer Verbrennung bis zur Hälfte oderbis zu zwei Drittel des Körpers ist die Heilung sehr fraglich , ingünstigen Fällen bei kräftiger Verfassung des Kranken immerhinnoch möglich . Verbrennungen über zwei Drittel des Körpersenden fast stets mit dem Tode. Bei ausgedehnten Brandwundengelingt auch manchmal dadurch die Lebensrettung , daß man zurUeberpflanzung gesunder Haut von dritter Seite seine Zufluchtnimmt . Die Todesursache der Verbrennung ist in dem Aufhörender Hautatmung oder in einer Uebersehung des Blutes durchZerstörung der roten Blutkörperchen zu betrachten. Ziemlichhäufig tritt der Tod bei Verbrennungen auch durch einen Ner¬venschock und die dadurch bewirkte Herzlähmung ein . Den ge¬fährlichen Wirkungen des Nervenschocks kann man in vielen Fäl¬len erfolgreich begegnen. Die Symptome eines eingetretencnNervenschocks sind folgende: Der Kranke erscheint schläfrig undteilnahmslos, ' auch die anfangs überaus heftigen Schmerzen be¬einflussen den Kranken kaum noch . Eine eigentliche Ohnmachtliegt nicht vor , denn der Kranke antwortet auf Anruf sofort, wo¬bei er allerdings mit sehr matter Stimme svricht . die Körpertem-veratur bewegt sich in sinkender Richtung ) der Puls arbeitet be¬schleunigt und ist kaum noch bemerkbar. Der auffallend blasseKörper ist mit kaltem Schweiß bedeckt , auf der kalten Stirn sam¬melt sich der Schweiß in großen Perlen . Dazu leichte Schüttel¬fröste und eine unregelmäßige Atmung , die sehr oberflächlich ist.Wenn bei dem Schock nicht nach einigen Stunden infolge Herz¬schwäche der Tod eintritt , kann die gefährliche Krise als über¬wunden gelten . Rechtzeitig ergriffene Gegenmaßnahmen zurBelebung und Stärkung des Herzens werden in den meistenFällen Erfolg haben und die Krise beseitigen.Zur Heilung und Behandlung von Brandwunden steht unseine ganze Reihe von Heilmitteln zur Verfügung . Mit im Vor¬dergrund der Behandlung steht eine Linderung der meist äußerstheftigen, unerträglichen Schmerzen. Handelt es sich um leichteBrandwunden des ersten Grades , so wirken kühle Bleiwasser-umschlüge schmerzstillend und schließt hierauf eine weitere Be¬handlung mit einer Blcisalbe oder mit einer sogenannten Brand¬salbe au . Letzteres stellt ein flüssiges Leinölliniment dar . basaus einem gut durchgeschüttelten Gemisch von gleichen TeilenKalkwasser und Leinöl oder von einer schwachen Silbernitrat¬lösung mit Leinöl besteht. Durch Aufstreichen dieser Brandsalbeauf frische Brandwunden wird die Heilung nickst unwesentlich ge¬fördert . Der Heilgedanke bei Brandwunden ist hauptsächlich aufeine Verhinderung des Luftzutritts und der Fernhaltung schäd¬licher Stoffe gerichtet . Man spricht hierbei von antipyretischenMitteln , welche die Brandwunde mit einer milden , fettigen oderschleimigen Substanz überziehen. In diesem Sinne sind als ge¬eignet zu nennen Mandelöl , Leinöl . Rizinusöl , Fett , Schmalz,ungesalzene Butter , Speck und Eidotter .Das immer noch viel geübte Bestreuen der Brandwundenmit unschädlichen Pulvern , etwa mit Mehl oder Reispuder , istwenig zu cmvsehlen , da es in die Gewebebilduug unnötig störendcindringt . Die käuflich zu erhaltenden sogenannten Brandbin¬den , darunter die bekannte mit Wismut präparierte , leisten rechtgute Dienste : in diesem Sinne ist auch die Bardelebcnsche Brand¬binde zu empfehlen. Das bei den Brandbinden in der Regel ver¬wendete salvetersaure Wismut hat sich seit lanaem als ein ausge¬zeichnetes Heilmittel bei Brandwunden bewährt . Das früher

Onsnivnkungen I-isssvkuKrsvkuIv
Der nächste Oranienburger Gasschutzlehrgang findet vom:>u. September bis ä . Oktober IWö statt. Baldige An¬meldung ist dringend zu empfehlen.

häufig und auch jetzt noch benutzte Mittel von Leinöl und Kalk¬wasser sollte nur für die Einleitung der Behandlung vornehmlichals schmerzstillendes Mittel verwandt werden, jedoch nicht für dieWeiterbehandlung . Man pflegt ein vier - bis achtfaches StückVerbandmull mit dem Mittel zu tränken und dann auf die Wun¬de zu legen , worauf eine Lage Perbandwatte folgt, das Ganzemit einer Binde befestigt . Leider hat das Mittel aber keine asep¬tische Wirkung , vermag auch nicht die im Heilverlauf sich bilden¬den flüssigen Ausscheidungen aufzusaugen, so daß es zu unleid¬lichen Schmutzereien an der Wunde kommt , die die Heilung ver¬zögern. Hat der Schmerz nachgelassen , so können auch zusam¬menziehende Mittel , wie Zinksalben, schwache Höllensteinlösun¬gen zur Verwendung kommen . Entwickelt eine BrandwundeEiterung , so muß auf deren baldige Beseitigung hinqearbeitetwerden.
Liegen ausgedehnte Verbrennungen vor , so erweisen sichlauwarme Bäder von 22 bis 28 Grad C . schmerzstillend und wohl¬tuend . Der Kranke ist vorsichtig in einem Leinentuch oder Lei¬nengurten , die im Bade ausgespannt werden, zu betten . Einlängeres Verbleiben im Bade ist durchaus zulässig , das aber inder richtigen Temperatur erhalten werden muß. Zur Milde¬rung der Schmerzen verwendet mau auch vielfach doppeltkohlen¬saures Natron als Wundstreupulver . Es bestehen aber auch hierdie gleichen Bedenken, wie bei allen Streupulvern . Handelt essich um schwere tiefgehende Verbrennungen , so kann man bei derErstbehanölung nicht mit Kühlmitteln eingreifen, da diese dieSchmerzen ins Unerträgliche steigern. Tiefe Brandwunden nei¬gen bei der Heilung häufig zu Gewebewucherungen, zu soge¬nannten wildem Fleisch, gegen welche Wucherungen rechtzeitigeingeschritten werden muß , etwa durch Betupfen mit Höllenstein.Hat sich nach der Verbrennung unmittelbar ein Schorf gebildet,so pflegen sich kühle , feuchte Umschläge als wohltuend auszu¬wirken.
Es ist ein offenes Geheimnis , daß die Behandlung und Hei¬lung schwerer Brandwunden aus nicht geringe Schwierigkeitstößt . Die vorbeschriebenen Verfahren sind die uralten , geschicht¬lich überlieferten , die auch im großen und ganzen zum Ziel füh¬ren . Es scheint aber bei diesen alten Verfahren in einigen Punk¬ten insofern ein grundlegender Irrtum obzuwalten, wenn manden öl- und fetthaltigen Heilmitteln , also den sogenanntenBrandsalben eine ganz besondere Heilwirkung zuschreibt , wassicher nur für die Nachbehandlung zutrifft . Die Beobachtunglehrt , daß die Brandsalben anfangs die Schmerzen eher vergrö¬ßern als mildern , was auch verständlich ist, da Oel und Fett dievon der Natur für die Heilung der Brandwunde dringend gefor¬derte Wasseraufnahme nur erschwert , wenn nicht gar unterbindet .Von diesem Standpunkt ausgehend, daß das verbrannte Gewebein erster Linie Wasser , aber kein Fett benötigt, hat man mit ei¬ner Wasserbehandlung überraschende und erstaunliche Heilerfolgeerzielt . Man stellt eine schwache Soöalauge her, wie man sieähnlich beim Wäschewaschen benutzt und benetzt mit dieser schwa¬chen Lauge die Brandwunde . Handelt es sich um eine kleineBrandwunde , so bringt man zwischen Verbandmull etwas Soda -vulver und darüber einen reichlich getränkten Lappen, so daß dasPulver in Lösung geht . Der Erfolg tritt fast augenblicklich ein,denn da die schwache Sodalauge die den heftigen Schmerz zustan¬de bringende Nervenschrumpfung verhindert , erweist sich hier¬durch der Schmerz wie fortgeblasen. Von diesem ebenso einfachenwie billigen Heilmittel sollte man bei jeder Brandwunde Ge¬brauch machen . Ein verbranntes Glied taucht man in die Soda¬lauge ein, die aber auf keine » Fall stark sein darf : handelt es sichum eine Stelle am Körver , so tränkt man eine Kompresse mit derLauge und belegt die Wundstelle damit . Eine einstündigc Be¬handlung ist ausreichend. Beginnt man die Brandwunde ohneVerzug sofort mit der Sodalauge zu behandeln, so kommt cs inder Regel auch zu keiner Blasenbildung . Nickst nur Soda hatübrigens diese günstige Wirkung , sondern auch alle anderen be¬kannten Alkalien , wie Ammoniak, Kalinatron , Pottasche oderdoppeltkohlensaures Natron . Letzteres muß allerdings konzcntricrt verwendet werden, während bei Kalinatron eine starkeVerdünnung erforderlich ist. Alle diese Laugen wirken guallendauf die Haut , lockern diese auf und begünstigen die Wasserbil¬dung. Es ist darauf zu achten , daß die Hautauflockerung nichtzu weit getrieben wird . In keiner Haus - oder Fabrikavvthekesollte daher die billige Soda , gleichviel ob stückig oder in Pulver¬form, fehlen. Ebensowenig basisches Wismutuitrat u . basisch sauresWismut , das besonders bei osscnen Brandblasen ansgezeichneteDienste leistet . Man pudert in diesem Fall das Wismut auf dieoffene Brandwunde und erreicht hierdurch eine wesentlich schnel¬lere Heilung als mit Salben oder nassen Verbänden.

In jüngster Zeit hat man mit der Bestrahlung von Brand¬wunden durch ultraviolettes Licht sehr gute Erfolge erzielt , dasvor allem die so gefürchtete Vernarbung und Zusammenzichnngder Haut verhindern soll , so daß der Erfolg hier also auch einstark kosmetischer ist . Da diese Lickstbehandluna in der Regel beiausschließlich offener Wunde nur unter Schorfbcdeckung ohne je¬den Verband vor sich geht , so ist in letzterer Hinsicht bestimmtmancher Erfolg gewährleistet. Daß der Verband in manchenFällen die Heilung erschwert und verlängert , darüber dürfte kein
.Zweifel bestehen . So eröffnet die Lichttherapie für die Heilungder schwierigen Brandwunden manche neue Hoffnung, die zwei¬fellos in Erfüllung gehen dürste.
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I-Sgenung unrl kvlLSMpFung s ^cpIasivS »* TlaGFv
Von den senergesährlichen Stoffen haben durch die Ent¬wicklung der Technik die and dem Erdöl gewonnenen Kohlenwgsserstvffgemische Venzin nnd Petroleum eine besondere Be¬deutung erlangt , sodaf; heute große Mengen dieser Stoffe trans¬portiert und gelagert werden müssen . Werden diese Stoffe inoffenem Raum bet genügender Luftzufuhr entzündet , so bren¬nen sic mit normaler heißer Flamme nnd können so der Be¬leuchtung und der Heizung dienen. Mischt sich aber der Dampfdieser Flüssigkeiten zuerst mit Luft und findet dann eine Ent¬zündung dieses Gemisches statt, so treten lebhaste Explosionenein , die man für Arbeitszwccke , z . B . im Benzin - und Petrole -nmmvtvr nutzbar machen kann. Derartige Explosionen kommenimmer wieder im -Haushalt vor , wenn durch unvorsichtiges Be¬nützen dieser Stoffe beim Reinigen von Kleidern Dämpfe durcheine offene Flamme sich entzünden können, oder Anfeuern ei¬nes Küchenherdes im Innern desselben ein solches Gasgemischentsteht.
Die Gefahr dieser Stoffe liegt in ihrer leichten Entflamm¬barkeit . Funken genügen, um sofort eine Flamme zu erzeugen,die alle » ereichbaren Brennstoff entzündet . Bei der Erboh-rung des Erdöles kommen immer wieder , wie wir häufig lesenkönnen, solche Brände vor. Hinsichtlich der Reststände in Werk¬stätten und lagern ist deshalb darauf zu achten , daß Tropföl ,Putzlappen und andere Abfälle usiv . feuersicher zu sammeln, auf¬zubewahren und täglich zu verbrennen sind . Niemals dürfendiese aber an Ort nd Stelle liegen bleiben . Auch dürfen volleBenzin - nnd Petroleumfässer nicht den Sonnenstrahlen ausge -Wtzt werden.
Ebenso ist Azetylen sehr explosionsgefährlich, d . h . wenn demKalziumkarbid Feuchtigkeit oder Wasser zugeführt wird und eskommen Funken damit in Berührung . Heute ist die Azetylen-beleuchtung ans dem Haushalt fast ganz verschwunden , nur fürFahrradlaternen kommt sie uoch tu Betracht , sür das der erfor¬derliche Bedarf im Haus gelagert wird.
Das Benzin , in reinem Zustande Benzol , wird oft mit ande¬ren Stoffen gemischt und wird dadurch nur noch entzündlicher,feine Dämpfe noch explosiver . Den Vorwurf der Selbstent¬zündlichkeit verdient das Benzin aber nicht , obwohl ihm dieserVorwurf gern gemacht wird , wenn Nachlässigkeit oder Mißach¬tung der Vorschriften verdeckt werden sollen . Die Entzündungfeiner Dämpfe durch elektrische Funken kan » daher nicht alsSelbstentzündung bezeichnet werden. Die größte Gefahr bietendie Dämpfe mit Luft vermischt , zum Glück ist das Gemenge bei¬

der nur dann explosiv , men » die Benzindämpfe 2,6 nnd 7 Pro¬zent derselben bilden . Die Schwere des Benzindampses erfor¬dert eine Bentilativn , die kräftig am Boden des Lagerraumes ,nicht aber an der Decke wirken muß.
Die Gefahr von größeren Lagern leerer Petroleumfässerwird immer bedeutend sein. Sind aber die Fässer gut gelüstetund mit dem Spundloch nach unten lagernd , völlig ausgelaufenund der Boden des Lagers so eingerichtet, daß alle Petroleum¬reste nach einem gesicherten Ort abfltetzen können, Sann ist einsolches Lager nicht gefährlicher als ein Holzlager . In allenFällen wird jedoch die Gefahr erhöht, wenn die Fässer zumTransport von Rohpetroleum , Rohöl und nicht von Lampenölgedient hab^n , da elfteres mit seinen gasigen Produkten Anlaßzu Explosionen geben kann.
Die Lagerung solcher feuergefährlicher Stoffe , wie Benzin ,Benzol , Petroleum etc . erfolgt stets mit aller erdenklichen Vor¬sicht dort wo sich die Behörden darum bekümmern , nichtaber wo diese weniger Interesse an der Lagerung haben . Au¬tomatische Temperaturkontrvtten werden fast überall angebrachtund setzen in modernen Anlagen beim Uebcrschreiten der Grenz -temperatnr automatisch Löscheinrichtnngen in Gang . Doch sindsolche modernen Anlagen nur in Hafenstädten eingerichtet undmüssen dann auch periodisch einer Prüfung oder Kontrolle unter¬zogen werden . Dieser Schutz kann also auch versagen, wenn erdurch Leichtsinn oder Unachtsamkeit des Pflegepersonals vernach¬lässigt wird .
Die Benzin - , Benzol - und Petroleumvorräte werden heutemeist in massiven , z . T . unterirdischen Lagerschuppen oder auchin Tanks gelagert . Bei dem Brande des veralteten , seit k876 be¬standenen Lagers am Bundes -Bahnhvs in Basel , bei dem 1666Faß Oel, 6666 Kl . Benzol , 6666 Ltr . Benzin , 66 660 Liter Petro¬leum und Gasöl und gegen 1666 Flaschen Bntagas vernichtetwurden , wäre aber eine ganz gewaltige Katastrophe entstanden ,wenn die Eindccknng des Lagers betoniert gewesen wäre . Alsdie erste Explosion erfolgte , war bereits der ganze Lagervorratschlagartig in Brand gesetzt worden ohne , daß durch die Ex¬plosion Menschen gefährdet wurden . Erst als das Lager vonButangasslaschen , das sich in einem benachbarten Holzschuppenbefand, in Brand geriet , wurden verschiedene Personen von denSprengstücken mehr oder weniger schwer verlebt .Wäre die Eindeckung aber betoniert gewesen , so wäre dieKatastrophe gar nicht anszudenken gewesen und der Verlust an
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Menschenleben war dabei gar nicht ausgeschlossen . Die Ein¬
deckung dieses Lagers bestand bis vor einige» Jahren ausBrettern mit etwa 40 Zentimeter Erdaufschüttnng und Gras -
wnchs, die aber wegen einer Ausbesserung, ohne Wissen der Po¬lizeibehörde, entfernt und durch ein Kiesklebdach ersetzt wordenwar . Obwohl diese Erdreicheindeckunq nicht feuersicher ange-
iprochen werden konnte , so hätte sie bei diesem Brandfalle dochgute Dienste geleistet , denn es gibt für derartige Brände keinbesseres Mittel .

Die Mauern waren meterdick , die zu drei Vierteln unterder Erde lagen . Je stärker also die Abschlüsse und die Ein -
decknng solcher Lager ist , desto heftiger wird sich eine Explosionund desto größer wird sich die Zerstörung am Gebäude selbst undin der Umgebung auswirken .

Ob nun die Restbestänöe des Lagers in Basel nicht abge¬laufen oder ob sich im Lagerinnern große Menqen Gase ange¬sammelt und mit eindringender Luft vermischt haben, die dieExplosion verursacht haben, kann heute nicht mehr ermitteltwerden . Benzingase , die wie bereits eingangs dieser Abhand¬lung erwähnt , nach nuten abgeführt werden müssen , scheinenaber doch vorhanden gewesen zu sein , denn da die Mauern bisorei Viertel der Gesamthöhe des Gebäudes in der Erde gesteckthaben , so ist es auch wahrscheinlich , daß den Benzingasen derAbzug gefehlt und dadurch — infolge einer äußeren Einwirkung— zur Explosion geführt haben kann.
Solche Lager gehören aber auch nicht in die Nähe bewohn¬ter Häuser , bezw . sollten solche in deren Nähe gar nicht erst er¬

richtet werden dürfen , auch in das Bahngelände sollen solche
Lager nicht eingebaut werden dürfen , zumal ein etwa einfahren¬der Persvnenzug leicht dadurch in Gefahr kommen könnte, wenn
ein Brand oder eine Explosion im Lager erfolgen würde .An ein Löschen solcher Brände kann nur dann gedacht wer¬
den , wenn großkalibrige Rohre unter kräftigen Druck zur Ver¬
fügung stehen . Dann aber auch zusammenklappbare Asbest-Schutz¬
schirme, die am Strahlrohr befestigt werden. Vor allen Dingenkann, wie die Praxis gelehrt , ein Löscherfolg nur dann erzieltwerden , wenn Schaum, insbesondere Luftschaum zugleich aus
mehreren Rohren auf die Brandflüche geworfen wird , der die¬
se aböeckt. Fehlt aber Schaum , so müssen die großkalibrigen
Rohre flach über die Brandflüche gerichtet und so dem Feuer
Sauerstoff entzogen werden . Doch ist dieses Löschversahren nicht
Jedermanns Sache , da sich mancher Wehrmann auf die zuletzt
geschilderte Art und Weise nicht in einem Kampf mit dem ent¬
fesselten Element einlassen wird.

Auch müssen und zwar bei offener Lagerung um die in
Brand stehenden Bestände, Erdaufwttrfe gemacht werden , um den
brennenden Strömen den Zutritt in bisher verschontes Ge¬
lände zu verhindern . Dagegen ist ein Löschen mit Sand , bei be¬
reits brennenden PetroleumsBenzinjvorräten ausgeschlossen ,weil die von der Brandflüche aufsteigende große Hitze ein Her¬
ankommen an die Flammen direkt unmöglich macht .

Jedenfalls gibt der Brand im Basler Bundes -Bahnhof nochviel zu raten und zu denken und deutsche Lager werden den zu¬
ständigen Behörden Veranlassung geben , ihre Lager schärfer
denn je zu überwachen. 8t .

Hus lisn Vsrttsvken
KneisßeuenHivvkn Appell lies Kneises VI Oßfendung in Vfolßsvk

Am Sonntag , 18. August sanö in Wolfach der angekündigteKreiswehrappell statt , mit dem das 76jährige Bestehender Freiw . Feuerwehr Wolfach verbunden war .Der Vorabend brachte einen Kameradschaftsabenö imGarten des Bad -Hotels , bei dem die Stadtmusik und der Gesang¬verein Liederkranz mitwirkten . Wehrführer Schmied e r,Bürgermeisterstellvertreter Otto Habe rer und Landrat Dr .Dittler überbrachten Grütze und Glückwünsche für die Wehr.Auch Kreiswehrführer V a u m st a r k -Offenburg , überbrachteGrüße und Glückwünsche des Kreises VI und des Landesverbandes .* Es erhielten Auszeichnungen für 20jährige Tätigkeit AlbertBea , Josef Schmieder, für 28jährige Tätigkeit Rudolf Straub ,Friedrich Mast und Christian Joos , für 40jährige Tätigkeit Karl
Breityaupt und Friedrich Broghammer .Der Festsonntag brachte eine sehr große Zahl vonWehrlenten und Festbesuchern in die Stadt . Um 8 Uhr vor¬mittags tagte der Ausschuß des Kreises VI , um über verschiede¬ne Fragen bei der Kreistagung Stellung zu nehmen.

Die Kreistagung
begann vormittags 9 Uhr im Rathaussaalc , bei der von 07
Kreiswehren 65 Wehren mit 141 Abgeordneten auwesen waren .Es fehlten nur die beiden Neuwehren Altenheim und Weier.

Nach einer Feierstunde , die im Deutschland- und Horst Wes¬
sel- Lied ausklang , begann die Tagung .Aus dem Geschäftsbericht des Kreis wehrfüh -
rers ist zu entnehmen, daß im verflossenen Jahre eine gewal¬tige Arbeit des Aufbaues in den Feuerwehren geleistet worden
ist. Ein besonderes Augenmerk wurde auf die Ausbildung der
Führerschaft gelegt und wird die Einrichtung der Feuerwehr¬
fachschule in Schwetzingen als äußerst vorteilhaft für den Nach¬
wuchs und die gute Ausbildung der Führerschaft bezeichnet .

Kreiswehrführer Baumstark ließ sich besonders darüberaus , daß die Feuerwehrftthrung den alten und erprobten Wehr-münnern unermeßlich vielen Dank schuldig ist , für ihre Treue
und oft jahrzehntelange freudige Mitarbeit . Die Feuermehr -
sührung wird nie vergessen , welche große und aufopfernde Ar¬
beit die alten Wehrleute geleistet haben. Durch ihre Uebersüh-
rung in die Reservekompanie soll die Verbindung mit den Jung -
mannschaften bestehen bleiben, die Alten sollen den Jungen stetsein leuchtendes Beispiel treuester Kameradschaft und bereitwil¬
ligster Mithilfe am Feuerwehrdienst sein .

Kreiswehrftthrer Baumstark erläuterte dann das Versi¬
cherungswesen bei den Feuerwehren .

In breiter Form behandelte Kreiswehrführer Baumstark
die Gründung von Neuwehren im Kreis Offenburg.
Im Amtsbezirk Offenburg wurde in dieser Beziehung eine
beispiellose Arbeit geleistet . Durch Anregung und unter Mit¬
wirkung des Herrn Landrat Dr . Sander in Offenburg , wur¬
de in allen Orten des Amtsbezirks Offenburg , in denen noch
keine Freiw . Feuerwehr waren , eine solche gegründet , mit
Ausnahme des kleinen Ortes Müllen . Ein zweifellos festzu¬
stellender Ehrgeiz regt die Gemeinden , wie auch die Neuwehren
und ihre Mitglieder zu intensiver Tätigkeit an , möglichst rasch
gut ausgebildet und damit ihrer Gemeinde eine brauchbare und
schlagkräftige Wehr zu sein . Das Verdienst dieses gewaltigen
Fortschrittes in der Feuerwehrsache in unserem Amtsbezirk
gebührt Herrn Landrat Dr . Sander , dem auch Kreiswehrfüh -
rer Baumstark bei der Tagung eine uneingeschänkte Anerken¬

nung und den herzlichsten Dank des Feuerwehr¬
kreises VI ausgesprochen hat.

In den anderen Amtsbezirken des Kreises Offenburg , Lahr ,
Oberkirch , Wolfach und Kehl sind noch eine Reihe größerer Orte ,
in denen noch keine Feuerwehren sind . Kreiswehrführer
Baumstark richtete dringliche Worte der Bitte an die Bezirks¬
ämter und an die Herren Landräte , sich unbedingt und nach dem
Muster des Bezirksamts Offenburg mit ganzer Kraft für die
Gründung von Feuerwehren einzusetzen .

Der Kreiswehrführer erläuterte dann des weiteren eine
Reihe von Fragen , die im Allgemeininteresse der Feuerwehr
und der Führerschaft gelegen sind. Auch wurde die Abhal¬
tung von Kursen innerhalb des Kreisverbanöes Offen¬
burg besprochen .

Der Rechenschaftsbericht , den Kreissekretär Mül¬
ler erstattete , ergab geordnete Verhältnisse in der Kreiskasse .

Festsetzung des Kreisbeitrages . Der Krcisbei -
trag wurde auf 28 Pfennig pro Jahr festgesetzt.

Für den nächstjährigen Kreistag und Feuerwehrappell hat¬
ten sich die Freiw . Feuerwehren Oberkirch und Kehl gemeldet,
die beide ans ein 73jähriges Bestehen znrttckblicken können. In
gemeinsamer Vereinbarung wurde festgelegt , daß Oberkirch
im Jahre 1930 und Kehl im Jahre 1937 den Kreistag und
Kreisfeuerwehrappell zugewiesen erhalten .

Die Sitzung hatte um 10.46 Uhr ihr Ende erreicht.
Großübung der Wolfacher Wehr.

Um 11 Uhr war eine Uebung der Freiw . Feuerwehr
Wolfach festgesetzt, an der sich außerdem die Löschzüge Haslach
und Schapbach beteiligten Die Uebung fand auf der Haupt¬
straße statt. Angenommen war ein Fliegerangriff mit Bomben¬
abwurf . Der Angriff war als Großangriff gedacht, und ist in
allen Teilen als sehr gut gelungen zu bezeichnen . Kreiswehr¬
führer Baumstark hob in seiner Kritik die Arbeit und Leistung
der drei beteiligten Feuerwehren hervor .

Kreiswehrappell .
Nach dem Mittagessen sind die 66 anwesenden Kreiswehren

zum Kreis wehrappell auf dem Marktplatz anmarschiert.
Insgesamt waren 1316 Offiziere, Obleute und Mannschaften an¬
getreten . Der Kreis war in 8 Säulen aufgestellt, dessen Fron¬
ten der Kreiswehrftthrer , Landrat Tr . Dittler und die übrigen
Herren der Fest - und Kreisführung abschritten . Daraufhin er¬
folgte der Vorbeimarsch , der im Gegensatz zu den früheren
Fcstzügen, mit den immer wiederkehrenden und unangenehmen
Nebenerscheinungen, einen geradezu mustergültigen
Eindruck gemacht hat . Die drei Säulen marschierten ge¬
trennt , jeweils mit Spielmann - und Musikzug auf.

Zu den angetretcnen Kreiswehranaehörigen sprach zunächst
Herr Landrat Dr . Dittler , der den Feuerwehren das unein¬
geschränkte Lob aussprach, auf den guten Geist hinwies , der heu¬
te bestehe und dazu mahnte , sich stets eingedenk zu sein der Ho¬
hen Ausgabe und Ser großen Verantwortung , die heute den
Feuerwehren zukommen.

Kreisfeuerwehrführer Baumstark sprach dann von den
hohen Pflichten, die die Freiw . Feuerwehren im Dienste des
Volkes zu leisten haben. Tie Ausgaben sind ungeheuer groß
und ebenso ernst. Wir genießen das Vertrauen des Staates ,
wir müssen aber auch schauen , dieses Vertrauen zu rechtfertigen.
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Ter Ltaat übt heute einen stärkeren Einfluß auf Sie Feuer¬
wehrverbände aus , will eine Organisation , eine Umvrganisa-
tion , einen Neuaufbau , eine besonders gute Schulung und eine
brauchbare Ausrüstung . Der Tüchtigste nur soll Füh¬
rer werden . Die Wehren sollen möglichst verkleinert und
aus ihnen kampfbereite und kampferprobte Stoßtrupps entste¬
hen . Der Kreiswehrführer widmete auch bei dieser Rede wieder
den alten Kameraden ehrende Worte und bat darum , daß sie in
den Reservekompanien die Stützen der Wehren bilden sollen .
Der Kreiswehrsührer überbrachte die Grüße des Kreiswehr¬
verbandes und des Landesverbandes , sprach von der eisernen
Pflicht , von dem zähen Willen und dem bedingungslosen Ge¬
horsam, der heute jedem Führer und Wehrmann in Fleisch und
Blut übergehen mutz. Diese Aufgaben müssen immer der Leit¬
stern der Feuerwehren , Wissen und gutes Können das hohe und
edle Ziel sein . Die Rede klang aus in einem Sieg Heil auf
unseren Führer .

Eine Stunde Dienst bei der Feuerwehr.
Bei den früheren Zusammenkünften innerhalb des Kreis¬

verbandes wurde außer der Uebung der festgebenden Wehr
nichts geboten, was den anwesenden Führern und Mannschaf¬
ten Anreiz und Ansporn hätte sein können. Zum ersten Male
fand kein Festzug statt . Es wurde dieses Jahr Schluß gemacht
mit dem früheren festlichen Getue, es sollten den anwesenden
Vertretern der Wehren exerziermätzige Schulungsübungen im
Fußexerzieren und Gerätedienst bezeigt werden , aus dem die
Einzelnen lernen und schöpfen können. So wurde eine Stunde
Dienst bei der Feuerwehr auf dem Marktplatz geboten, der die
Anwesenden in allen Teilen befriedigt hat. Es zeigte zuerst die
Freiw . Feuerwehr Haslach Freiübungen , Hausach Leiterexer-
zicren mit Gasmasken , Kehl schulmäßiges Exerzieren an der
automobilen Drehleiter . Lahr Wettkämpfe.

Die bemerkenswertesten und lehrreichsten Vorführungen
hat unzweifelhaft die Freiw . Feuerwehr Offenburg unter
Führung ihres Wehrsührers und Bezirksbrandmeisters Max
Feiler geboten. Sie stellte einen kompletten Löschzua mit etwa
35 Mann mit allen Geräten , dem Leiterwagen , mechanischer Lei¬
ter , Lafettenspritze und Schlauchwagen. Das Exerzieren zu Fuß
wie an den Geräten und auch der gemeinsame Angriff , ist in
einer derartig schneidigen und vollendeten Form durchgeführt
worden , daß der Freiw . Feuerwehr Offenburg ein uneinge¬
schränktes Lob gebührt.

So klang der erste Kreisfeuerwehrappell aus in gemeinsa¬
mer Kameradschaftsvereinigung . Die Teilnehmer waren sich
voll des Lobes über die jetzige Art der Zusammenkünfte und
allgemein klang der Wunsch durch , daß der Ausbau und die

" Ausbildung unserer Feuerwehren auf der neuen Grundlage
stets vorwärts schreite und damit die Gewähr biete, daß die
Feuerwehren in ihren Orten ein unbedingt zuverlässiges und
ebenso schlagkräftiges Instrument sein mögen.

Walldürn, chvjähriges Stiftungsfest . ) Das Ju¬
biläum unserer Freiw . Feuerwehr ließ unwillkürlich unfern
Blick ein halbes Jahrhundert rückwärts wandern und uns die
Erinnerung auffrischen an all ihr Schaffen und Streben um
die Erhaltung wertvollen Volksgutes . Wehrführer Ernst Kie -
' e r hatte es übernommen zur Einleitung der Jubiläumsfeier
beim Festbankett am Samstag abend, den 11 . August, nach einer
herzlichen Begrüßung der Fest- und Ehrengäste und nach einem
ehrenden Totengeöenken die Rückschau auf die Tätigkeit seiner
Wehr eingehend zu geben . Er entwarf ein fesselndes Bild des
Wirkens der Wehr , deren Entwicklung bis zum heutigen, er¬
freulich hohen Stande an Hand überzeugender Daten aufgezeigt
wurde . Man ersah aus den Darlegungen des Kommandan¬
ten , daß die Wehr allzeit mit Zielbewußtsein und Verantwor¬
tungsgefühl sich ihrer vielfältigen Aufgaben widmete .nid daß
der in ihr rege Wehrmannsgeist als vorbildlich bezeichnet wer¬

den darf . Aus der vorgelegften Brandstatistik war zu ersehen,
daß in der Wehr der Gedanke der werktätigen Volksgemein¬
schaft eine stete Pflege findet.

Den Schluß der Ausführungen von Herrn Kiefer bildete ein
Dankeswort an alle , die durch aktive Hilfe die Wehr bisher in
ihren Bestrebungen unterstützten , die beitrugen zum Gelingen
dieses Festes , sowie an die Feuerwehrkameraden , die sich den
Idealen der Feuerwehr verschrieben. Er gedachte besonders des
Mannes , der den idealen Gedanken der Volksgemeinschaft zum
hehren Begriff werden ließ , des Führers Adolf Hitler .

Unter dem Eindruck dieser Festansprache entwickelte sich ein
schöner Kameradschaftsgeist. Zur Erhöhung der Festesfreude
trugen wesentlich die Worte bei , die Herr Landrat Dr . Wagner
und Herr Bürgermeister Dr . Kiefer für den Jubelverein fan¬
den . Für Musik - und Liedervorträge sorgten Männergesang¬
verein und Musikkapelle . Spät erst löste sich das kameradschaft¬
liche Beisammensein auf. Es war ein gutes Omen für de »
weiteren Verlauf des Festes .

Am Festtag selbst fand zunächst Gottesdienst statt, sodann
begab man sich gemeinsam zum Kriegerdenkmal, um den Toten
verdiente Ehrung darzubringen . Wehrführer Kiefer legte das
Gelöbnis ab , jederzeit einsatzbereit zu sein , wo die Not es for¬
dert . Die Kraft dem Vaterland , wenn es sie braucht, der Schutz
dem Volksgut , wenn es nötig ist. Ferner wurde am Grab des
ersten Kommandanten Ackermann in schlichten Worten der Ver¬
dienste des Heimgegangenen gedacht .

Gegen 10 Uhr bevölkerte sich die Gegend um das Schul -
haus . Die einen hatten aktive Arbeit zu leisten bei den ange¬
kündigten Schauübungen , die andern trieb das Interesse
für diese Uebungen her. Es war auch sehenswert, die Feuer¬
wehr mitten bei ihrer Arbeit zu sehen , namentlich bei der Ar¬
beit , die der Reichsluftschutzbund zielbewutzt ihr schuf .
Seine groß angelegte Luftschutzübung legte beredtes Zeugnis
ab für die fortgeschrittene Schulung unserer hiesigen Orts¬
gruppe . Alles klappte tadellos und das von Kreiskomman¬
dant R o o s -Wertheim gespendete Lob war wohl verdient .

Nachmittags formierte sich der Festzug . Er gestaltete sich
angesichts der Beteiligung vieler Hunderte von Feuerwehrmän¬
nern eindrucksvoll. Nicht weniger als 35 Wehren waren in ihm
vertreten . Auch unsere einheimischen Verbände und Vereine
nahmen zahlreich daran teil . Herr Wehrführer Kiefer erachtete
es als seine Pflicht, die Fest- und Ehrengäste aus dem Festplatz
zu begrüßen und an sie sowie die Feuerwehrkameraden ein
Festwort zu richten . Zuerst galt sein Hinweis dem reichhaltigen
Bormittagsprogramm . In diesem Zusammenhang gedachte er
der freundlichen Unterstützung durch Reichsluftschutzbund und
Sanitätskolonne . Dann folgten treffende Ausführungen , die
sich mit den neuen Aufgaben der Feuerwehren im Staate Adolf
Hitlers befaßten. Sein Treuegelöbnis für Vaterland und Füh¬
rer fand Widerhall -bei -der gesamten Zuhörerschaft. Ungeteilte
Aufmerksamkeit war auch der Ansprache des Kreiswehrführers
N o o s - Wertheim zuteil .

Bis zur Dämmerstunde hielt man gemütliche Rast im Frei¬
en . Dann kam der Festball zu Ehren . Trotz sehr sommerlicher
Temperatur fehlte es nicht an Tanzlustigen . Und auch die
Nichttänzer verlebten im Thirysaal noch vergnügte Stunden .

Der Montag brachte den harmonischen Ausklang
des Festes. Schon nachmittags sah der Festplatz zahlreiche Gä¬
ste . Die Abendstunden brachten einen Rekordbesuch . Die linde
Sommernacht war für ein Gartenfest wunderschön . Jeder kam
zu seinem Recht .

Das Fünfzigjährige der Feuerwehr ist in jeder Beziehung
als wohlgelungen zu bezeichnen . Stolz dürfen Wehrführer und
W-chrkamerad-cn jederzeit sich dieses F -est-es erinnern und es rüh¬
mend verzeichnen in der Geschichte der Wehr.

Verantwortlicher Schriftleiter: H. Koelklin . Baden-Baden.
D .-A .. II . Vj . 36 : 3367.
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die Druckerei des Berlages .
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